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M Milk wer i>« KWm -M
Di- Aviegslage.

Von RichaiL Gädke.
Seitbem die großen Gogenmrariffe der französischen Armee

gegen die Front Montdidier—L-assigny— Noyon mit dem 12.
Juni aufgchörk und sich in beschränkte Teikwrstöße örtlicher
Bedeutung umgewandÄthotten, ist auf dem westlichen Kriegs-
scha-uplatze Ruhe eingekehrt — was man so Ruhe nennt!
Natürlich berichtenuns die Meldungen des Hauptquartiers
täglich über Geschützfeues, das hier und da an der weiten Front
auffla-mmt, über Känrpfe, dis bald von den Deutschen, bald von
den Gegnern ausgehen, über zahlreiche Erkimdungsstöße,
über Luftgefechte und Bonibmwüvfe. Wer bas ist nur die
Unruhe, die bei so naher Berührung der Gegner unvermeidlich
ist und keine weitreichende Bedeutungzu beanspruchen hat. Es
ist eben Krieg und vom Krieg ist schießen, kämpfen, töten un-
SMtrennbar. Die Haupttätigkeit liegt bei alledem wieder ein¬
anal Mter den Fronten, wo beide Teile Kräfte sammeln für
nsutz, gewaltige SWge . Kein Mensch, der nicht im Geheimnis
ist. kann sagen, wie lange dieser Zustand andauern wird, und
selbst die leitendenMänner tonnen es nicht mit unbedingter
Gewißheit. Denn der Krieg ist das Herrschaftsgebiet des Zu¬
falls und Unerwarteten — wie sehen es augenblicklich wieder
in Italien.

Wenn man den Aeußsrungcnunserer Feinde trauen darf,
so rechnen sie mit einer baldigen Wiederaufnahmeder deutschen
Angriffe. Doch muß man in der Bewertung aller Erörterun¬
gen in der Presse und selbst in den Reden der Staatsmänner
vorsichtig sein; denn nian weiß nie, ob sie die wirkliche Ansicht
auch nur dessen wiedergeben, der sie niederschreibt oder redet,
und ob sie nicht zu bestimmtenZwecken fallen: und wäre es
auch nur, um die Meinung der Gegner herauszulocken. Stoch
weniger werden die feindlichen Feldherren ihre Auffassungder
Lage ohne Nebenabsichten preisgeben. Immerhin wird man
annehmen dürfen, daß Fach, Petain und Haigh sich auch auf
den ihnen weniger erwünschten Fall einrichten, daß die deutsche
Heeresleitung in kurzer Frist zu neuem Schlage ausholen
Knute. Das ist selbstverständlich. Lieber wäre es ihnen
natürlich, wenn sie Zeit behielten, die schwören Verluste des
FrühjahrsssWuMs einigermaßen auszugleichen. Nach dieser
Richtung hin rechnen sie offenbar auf ein rasches Zuströmen
amerikanischer Hilsstruppen, deren Ankommen sich in der letzten
Zeit aus Gründen, die wir nur ahnen können, verzögertzu
haben scheint. Außer der Wirkung unserer U-Boote mögen
wähl auch die großen inneren Schwierigkeitendarauf von Ein¬
fluß gewesen sein, die sich der raschen Aufstellungeines kriegs-
tüchtigsn Heeres gerade in den Vereinigten Staaten entgegen-
stellten. Sie sind größer, als sie in England güwesen waren.

So mag Foch denn«ivohl aus diesem Grunde mit der Mög¬
lichkeit rechnen, daß. die deutschen Heerführer eine Entscheidung
suchten, che die ämerikanifchen Streitkräfte in Frankreichan¬
schwöllen. Wie Hinidenburgund Ludendorffdari'cker urteilen
und lvie sie die Bedeutung der Amerikaner -überhaupt ein¬
schätzen, wissen wir nicht. Uebersehen können wir aber, daß
diese zurzeit noch keine ins Gewicht fallende Rolle spielen und
noch nirgends in eigenen Armeekorpsoder Armeen unter dem
Befehle ihres Ober'felVherrnPershing auftreten, sondern an
den verschiedensten.Fronten Zerstreutim engsten Anschluß an
franMische Truppen. Daß es unseren Gegnern an Streii-
kräften fehlt,  geht auch aus der Heranziehungvon zwei bis
fünf italienischen Divisionen auf dem westlichen Kriegsschau¬
plätze hervor. Wir würden es ja auch daraus Mießen können,
Laß sie von ihren 189 Divisionen bereits 177 und däzu 13
Reiterdivisionmin die Schlachten haben emseben müssen.

Allerdings scheinen sie ihren riesigen Verlust an Geschütz
und Knegsgerät aller Art rascher als ihre Einbuße an Mann¬
schaften ausgeglichen zu haben. Die hoch entwicktelle und aufs
äußerste anaefpannte Industrie Großbritanniens kommt ihnen
in dieser Beziehung wirksam zu statten. Diese und die ameri¬
kanische Industrie haben auch dem italienisch  en Heere im
Zeirra-um von sechs Monaten wieder auf die Beine helfen
können.

Mit großer Sorcha-It und Sorge überwachen Engländer
und Franzosen inzwischen die deutsche Front . So weit mau
aus ihren zahlreichen Erkundungsstößenentnehmen kann, richten
sie ihre Aufmerksamkeit vornehmlichaus die Front Amiens—
Albert—Arms . Ob Foch vor unseren eigenen letzten Unter¬
nehmungen beabsichtigt haben mag, gegen diese Front selbst
einen Flankenangriff zu richten und damit einen Umsschwung
der Lage herbsizusühren, mag dahingestelltbleiben. Augen¬
blicklich. nach dem Verbrauche seiner Reserven, ist er von solcher
UiLerhäbung lvoh'l vollkommen frei. Um so ernster wendet er
sich seinem asten Sorgenkinde zu, dem gegenüber ei die deut¬
schen Feldherren der bösesten Absichten für -fähig -hält.

Sn «Me de«M SkMÄM.
(W. T. B.) Großes Hauptquartier, 27. Juni . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
HeeresgruppenKronprinz Rupprecht und deutscher Kron¬

prinz: Die Lage ist unverändert.
stiege Tätigkeit des Feindes nördilch der Scarpe nnd

Somme, westlich von Soissons und südwestlich von Reims. Aus
der Kathedralevon Reims wurden erneut Beobachter des Fein¬
des erkannt. Während der Nacht nahm die Artillcrietätigkeit
auch an der übrigen Front zwischen Mer und Marne in Verbin¬
dung mit Erkundungsgefechten der Infanterie wieder zu.

Heeresgruppedes Generals von Gollwitz: Aus dem öst¬
lichen Maasnser führten wir erfolgreiche Erkundungendurch.
Nördlich von St . Mihiel wurde ein starker Vorstoß des Feindes
abgewiescn.

Aus feindlichen Bombcustafscln, die in den beiden letzten
Tagen zu Angriffen gegen Karlsruhe, Offenbnrgund das loth¬
ringische Industriegebiet vorstießen, wurden fünf Flugzeugeab-
geschosscn.

Unsere Bombengeschwadergriffen gestern Paris nnd auf
dem Wege dorthin Bahnknotenpunktc und Flugplätze des
Feindes an.

Leutnant Rumeh errang seine» 25. Lustsieg.
Der Erste Generalquartiermeister : v. Ludendorff.

DieSch ka chtin „Venetie  n", wie Ne amtlichen Be¬
richte unserer Bundesgenossen die Känrpse zwischen Brenta und
Piave benannt haben, ist zu einem vorläufigen Ende gelangt.
Weder in der Ebene noch im Gebirge sind sie von der Witterung
begünstigtworben. Nebel, Regen, Schneefallhaben die Tätig¬
keit hier, WolkenLrüchö dort behindert. Die Piave scAvoll zu
einem reißendenStröme an, riß die Brücken fo-rt und ver¬
hinderte die Überführung des größten Teils der Geschütze auf
das dveftliche Flußufer. Die Vorteile, die am ersten Kampfes¬
tage, dem 15. Juni , erreicht-wurden, «konnten im Gebirge viel¬
fach nicht behauptet, in der Ebene in den folgenden Tagen nicht
wesentlich erweitert werden. «NMeßlich entschloß sich die
Heeresleitungam 23. Juni , auf das Ostufer der Piave zurück¬
zugehen. «Soweit man sehen kann, hat der italienische General
Tiaz, unterstütztdurch das dichte Straßen - und Bahnnetz seine
starken Reserven ggschickt und mit «größerem Glück als sein
Kollege Foch verwandt. Er hat sie nicht in Eile verzetteltoder
veiHetteln müssen, sondern zu geschlossenen Massenangriffen
eingesetzt und -sogar noch einige Divisionennach Frankreichaö-
gebsn können. Immerhin konnten unsere Bundesgenossen bis
zum 21. Juni 40 000, die Italiener nur 12 000 Gefangenean-
zeigen. Wie sich Ne Lage dort weiter gestaltenwird, ist ab-
zulvarten.

Auf den asiatischen Kriegsschauplätzen Hecken die Engländer
in den letzten Tagen in Palästina  erneute Versuche zu
stärkeren Vorstößen gegen die türkischen Linien gemacht. Ob¬
wohl General Allenby dort ein ansehnliches Heer versammelt
hat, ist er überall abgewiesen worden. Auf dem östlichen
Jordanufer sind seine Truppen in Unordnung zurückgegangen.
Es ist bezeichnend, daß englische Nachrichten, sowohl von der
dortigen Front wie aus Mesopotamien  seit 'längeren
Tagen fehlen. Doch darf man diese strategisch-politischen Vor¬
teile, die sie in Asien errungen haben, nicht unterschätzen.

UMrte Lage.
Die Vaterlandspariei protestiert. Sie hat einen Protest

erlassen gegen Sie erste Röde des Staatssekretärs v. Kühlmann.
Neues ist ihm nicht enthalten. Er steht sachlich auf dem gleichen
Boden wie me Rede des Grafen Westarp im Reichstagevom
Montag. Das besagt zu seiner Beurteilung genug.

Die rechtsstehende Presse kann sich natürlich noch nicht be¬
ruhigen, trotz der Kanzlerrede und der EntschuSdigungsrsde des
Staatssekretärs. Sie fordert noch immer seinen Rücktritt und
die Deutsche Zeitung versteigt sich sogar zu folgendersummari¬
scher Verdammungder Art und Weise, wie bei uns in Deutsch¬
land Minister gemacht werden:

„Spätestens gestern vormittag muß Herr «v. Kühl-mann
dem Kaiser sein Enrkassungsgesuch cingereicht haben, — wenn
er es selbst bis dahin ausgeschoben haben sollte! Uni diese Zeit
lagen Tatsachen vor, die diesen Schritt unerläßlich gemacht
hätten, auch wenn seine vorgestrige Niederlage durch Westarp
nicht ganz so furchtbar gewesen wäre, als sie es in Wirklichkeit
war, das gestrige Echo seiner Rede in der Presse nicht ganz so
entsetzlich. . .

Was mit ihm zusammenbricht— öder wieder einmal zu-
sammenbricht— ist ein System. Das System, nach dem Lei

uns Minister mit Vorliebe ausgewählt werben. Das System
der Leute ohne Physiognomie, der aus dem Halbdunkel der
Amtsstubenin die Oeffentlichkeit geholten Bureaukrate«. Das
System des unbeschriebenen Blattes, der dsirch keinerlei politische
Vergangenheit, durch keinerleiVorstellungen, Ne an ihrem
Namen hängen, belastetenPersönlichkeiten. Der Männer, die
nicht behindertdarin sind, gleichviel welche Men gewiesene
Richtliniepolitisch zu verfolgen, ihre Wahl auf sich zu nehmen,
sie zu verantworten, sich parlamentarisch dafür cinzusetzen. Das
System der bequemenLeute.

Sic kommen, man weiß nicht woher. Sie gehen, man
weiß nicht wohin. Das Volk kann sich nichts bei ihnen denken.
Es ist kein gesunder Zustand, wenn der Staat dem Volk Führer
setzt, von denen es nichts weiß,,als daß sic da sind."

Indessen sind solche Ansbrüche der Blätter von de:
extremen Rechten nicht weiter verwunderlich und vor allem nicht
allzu Woevwlegend. Bedenklicher ist, daß auch Ne national-
liberalen Organe «und die im allgemeinen gemäßigterer Far-
burg ihre Vorstöße gegen Kühlmann noch nicht eingestellt
haben. Sie «sind i«m wesentlichen bemüht, durch die Zitate der
englischen Presse zur ersten Kühlmann-Rede zu beweisen, daß
Nest dem Reiche geschadet habe, weil daraus nichts anderes als
eine Schwäche Deutschlands gelesen würde.

Trotz der Tatsache, daß englische Blätter vom ScUage der
Daily Mail, Daily Telegraph, Daily Ehronicle, MommgPost
und Times, sich so ähnlich ausdvücken, darf doch nicht vergessen
werden, daß England jetzt wirklich-alle Ursache bat, selbst zu den
«gcwigtosten Behauptungenzu greifen, uni die KriegUtim-mung,
die bedenklich im Zurückgchen bsP'iffen ist, erneut anzuregen.
Unter diesem Gesichtswinkel sollte die deutsche Presse die Aus¬
lassungender englischen Blätter betrachten. Das erscheint viel
zweckmäßiger, umsomehr, als die englische Presse mit dem
Schwächegeschrei nur darüber hinwegtäuschen will, daß dis
britische Regierung es ist, -die hartnäckig sich weigert, an -den
-Verhandlungstisch zu treten.

Was man in Wirklichkeit in England fürchtet, sind neue
Friedensangebote: denn sie verwüsten die Kriegsftimmungund
spornen die Friedensbewegungmchr und «mehr an. Die Vor¬
stöße gegen die Ksihlm-annsche Aeußerung im Reichstage, daß
letzten Endes «die  V e r h a nd  l u ng en  den «Frieden bringen
werden, Haben bisher nichts anders als die Stellung des
Ministers ernstlich erschüttert, aber aus der anderen Seite frag¬
los zu gleicher Zeit die englischen Kriegshetzer gestürzt.

Im übrigen «haben die Redner der Mehr-heltsparteien be¬
tont, daß sie Küh-lmann nicht fallen lassen wenden, trotz des Ge¬
schreies der Westarp nnd Stresemann. Was von sozialdemo-
'kr-atifcher Seite zu der AngelegenheitBertling—Kühlmann zu .
sagen war, haben die beiden Abgeordneten Noske und Scheide-
mann deutlich und entschieden gesagt.

Wir verweisen auf den nachfolgenden

Reichstagsbericht.
181 . Sitzung vom Mittwoch den  26 . -Juni.

Am Tische des Bundesrats : von Kühlmann, Walraff.
Präsident Fchrcnbach eröffnet die Sitzung um 2 Uhr 15 Min.

Die Anssprache bei der Reichskanzleiund des Auswärtige«
Amtes wird fortgesetzt.

Eine Entschließung van Calker ersucht den Reichskanzler, für
eine kraftvolle und zielsichere Förderung der deutschen kultur¬
politischen Interessen im Auslände in dauernder Fühlung mit
den Sachverständigen-Stellen der Einzelstaaten -«Sorge zu tragen
und insbesondere dahin -wirken zu wollen, daß in den Friedens-
vertlägen bindende Vereinbarungen getroffen werden, die geeignet
sind, den wissenschaftlichenVerkehr mit dem Auslände wieder an-
zubahnen und die Arbeiten der deutschenGelehrten und Künstler
im Auslande zu sichern und zu fördern.

Abg. Hanß (Elsässer) führt Beschwerde über die Behandlung
des Elsaß-Lothringischen Landtages . Dem Landtage sei unter¬
sagt worden, zu wichtigen Ta-gesfragen Stellung zu nehmen,
trotzdem die Abgeordneten sich allen Anordnungen fügten. Der
Bezirtspräsident von Colmar, von Puttkamer, hat durch seine
ganze -Verwnltungspraxis  dem Beamtentum und dem
Deutschtum in Elsaß-Lothringen unendlichen Schaden  zu¬
gefügt. Dem Landtag hat man auch diesmal wieder die Bedin¬
gungen gestellt, über die ganzen Zustände und über die Autono-
miefrage zu schweigen. Die Militärbehörde hat jedem Abgeord¬
neten eine Liste der Gegenstände -übergeben, über die nicht ge¬
sprochenwerden dürfe. Darunter war z. B. auch der Ankauf von
Lebensmitteln durch Offiziere und Soldaten . Zum Zeichen des
Protestes beschloß die Kammer, die Tagesordnung ohne Debatte
zu erledigen. Der Redner verliest dann ein Schreiben Luden¬
dorffs an eine Jndustricvereinisung , wonach Generalfeldmarlchall
von Hindenlmrg de» Anschluß des ReichslandeS an Preußen für
die richtige Lösung halte. (Stürmisches Hört, hört!) Wenn das
Volk nicht mundtot gemacht werde, würde man zu neun Zehntel
sich für die Erhebung Elsaß-Lotbringens znm deutschen Bundes¬staat aussprechen.

«!



^ Staatssekretär des Inner « Walraff : Zu einigen Punkten
des Varredners könnte man eine sympathische Stellung ein¬
nehmen , aper man darf nicht « erkennen , daß Elsaß -Lothringen
ein Kumpfopjekt des Feindes ist . Wenn wir auch wissen , daß es
stets innerhalb der schwarz - weiß -roten Pfähle bleiben wird . Ter
Zeitpunkt zur inneren Regelung der Lage des Landes ist noch
nicht gekommen . Die Regierungen haben darüber noch keinen
Beschluß gefaßt . Es sind nicht alle Schriften , die die Autonomie
behandeln , verboten worden , aber ich darf wohl aussprechsn,
daß mit -den westlichen Fragen auch die belgische und die flämische
Frage zusammenhängt . Was Litauen betrifft , so sind dort in den
meisten Kreisen Beiräte eingesetzt , die sich bewährt haben . Der
-Zwang zur Erlernung der deutschen Sprache wird unliebsam
empfunden , aber als Schulsprache gilt die litauische . Von einem
Zwang , die deutsche Sprache zu erlernen , verspricht man sich auch
nicht viel . In allernächster Zeit wird der Verkehr im baltischen
Lande frei nnd ungebunden zugelassen und lediglich vom Besitz
des Oberost - Erlasses abhängig gemacht werden . Wir wünschen
Ordnung und Freiheit in den Randftaaten herzustellen , dürfen
aber dabei niemals das deutsche Interesse vergessen . (Beifall .)

Abg . Nsskv (Soz .) : Auf die harten Anklagen aus Elsaß-
Lothringen hat der Staatssekretär nichts zu antworten gewußt.
Die Mißhandlung des elsäsisischen Landtages kann man auch gar
nicht rechtfertigen . Auch die Ätaßnahmen in den besetzten Ge¬
bieten vermochte der Staatssekretär nicht zu rechtfertigen . Ge¬
wisse Härten sind Natürlich nicht zu -vermeiden , Wohl aber Bru¬
talitäten . (Sehr wahr ! b . d . ozS .) In der gesamten
Politik der Regierung beobachten wir ein
Zögern und Zaudern , statt tatkräftiges Zugrei¬
fen.  Die Arbeitermassen verfolgen daher die Politik der Regie¬
rung mit starker Unzufriedenheit und wachsendem Groll . Der
Kanzlerwechsel vollzog sich vor einem Jahre in Formen , die einen
Fortschritt bedeuteten . Michaelis ging , weil er sich mit der Mehr¬
heit des -Reichstages nicht verständigen konnte und Gras Hertling
übernahm das Amt erst nach Verständigung mit der M -ehryeit
über ein Mindestprogramm . Die Durchführung dieses Pro¬
gramms geht aber sehr langsam vor sich . — Die Herabsetzung der
Brotration mußte bei einem sehr beträchtlichen Teil der Bevölke¬
rung eine sehr gereizte Stimmung Hervorrufen . Die Wahl-
rechtstwrlage ist eingsbracht und ich zweifle nicht , daß Gras
Hertling und sein Vertreter mit ihr stehen und fallen wollen?
Aber die Art , wie die Jnnker und große Teile des Zentrums Mit
ihr mnzuspringen wage » , vernichtet den Rest an guter Stimmung
und schadet dem Ansehen der -Reichsregierung . Ich bedauere leb¬
haft , daß der ReickMkanzler sich die fortgesetzten Provokationen
der Krautjunker und Schlvtjunker gefallen läßt und nicht zur Auf¬
lösung des preußischen Landtages schreitet . (Präsident Fehren-
bach  untersagt eine Kritik eines anderen Parlaments !) — Der
Kriegs - und Eroberungswille der Feinde besteht fort . Diese Tat¬
sache allein veranlaßt meine Freunde in manchen innerpolitischsn
Fragen Zurückhaltung zu üben . Die Rede des Staatssekretärs
Kühlmann am Montag war ein neuer Versuch , den Friedens¬
willen der Staatsmänner zu erhöhen , und das billigen wir durch¬
aus . Herr v. Kühlmann mahnte alle Kriegführenden zu einem
gewissen Vertrauen in die Anständigkeit und Ritterlichkeit der
Gegner . Das war notwendig . Die bisher geübten Schimpfe¬
reien sind gebildeter Männer unwürdig . Herr von Kühlmann
sagte , durch rein militärische Handlungen allein
ist der Friede nicht zu erreichen Diese -Auffassung teilen
meine Freunde durchaus und sie stimmt mit der Ansicht der
großen Mehrheit des Reichstages überein , ans ihr heraus
stammt die Resolution vom 19 . Juli 1917 . Die Mehrheit will
einen B e r st ä n d ig u n gs f r ie den und auch Graf Hertling
hat sich ausdrücklich dazu bekannt . Graf Hertling und sein Ver¬
treter saßen am Montag neben Herrn von Kühlmann und hätten
gegen ihn auftreten müssen , wenn sie seine Auffassung nicht ge¬
teilt hätten . Am Montag abend erfolgte der Angriff des Grafen
Westarp , und in der Presse setzte dann die Hetze ein ; Junker,
Schlotbarone , Kapitalisten , alles was reaktionär und annexioni-
stisch gesinnt ist , versuchte den Staatssekretär zur Strecke zu brin¬
gen . Meine Freunde sind der Ndcinung , daß Herr von Kühlmann
nur der Sack ist , auf -den geschlagen wird und der die Schläge
weitergcbe soll , es soll ihm die Regierung folgen,
die Friedensziele verfolgt , welche den Leuten
nicht passen.  Wir haben in den letzten beiden Tagen den
Eindruck gewonnen , daß es wieder einmal um eine Kraft¬
probe  geht . Gewisse Schichten der Kapitalisten wollen dis Re¬
gierung beseitigen , die ihnen nicht großsprecherisch auftritt und
von der sie einen Frieden befürchten , -der ihnen nicht genug
Beute  bringt . Das sind dieselben Leute , die in der Prinz-
Albrecht - Straße dem Volke die politische Gleichberechtigung ver¬
sagen . Herr Stresemann rühmte allerdings sein Eintreten für
das gleiche Wahlrecht . Aber ein großer Teil seiner Freunde
revoltiert gegen ihn . Die Nationalli -beralen im preußischen Land¬
tag pfeifen auf seine Ratschläge und tun , was sie im Interesse
ihres Geldsacks tun zu müssen glauben . Der Borstoß der annexio-
nistischen Presse gegen Herrn von Kühlmann fand zn unserem

LerrM- tsir.

Peter RsseggeV
Graz,  27 . Juni . Peter Rosegger

ist in Krieglach gestorben.

Die Kunde vom Tode des Dichters war seit einiger Zeit
täglich zu erwarten . Rosegger war schwer krank und bei feinem
hohen Alter mußte das die Krisis hestbeiführen . Mit ihm
scheidet einer der besten österreichischen Volksdich -ter aus dem
Leben . Er ist neben Anzengruber wohl die bedeutendste
Dichtevfignr Oesterreichs im vergangenen Jahrhundert . Seine
Schriften wurden aber nicht nur in Oesterreich , sondern vor
allem auch in Deutschland viel gelesen. Rosegger verstand es
meisterhaft , in seinem Stoff auszugehen -und . untsnstützt durch
sonnigen Humor , der in allen seinen Werken aufblitzt , sowie
Me Seltene  BsobaÄuyMe -und UiMMrivrsMe Hat er KL zu

Befremde « auch tste nachdrücklichste Unterstützung der MMtKr-
zensur . In der Pressekonferenz wurde gerügt , daß der Vorwärts
aus Kühlmanns Rede die Berechtigung zu der Ueberschrift nahm:
Kein Kriegsende durch militärische Entscheidung . Es ' wider¬
spräche das der tatsächlichen Lage und die Verbreitung dieser Auf¬
fassung störe die Zuversicht in den Sieg und belebe den Wider¬
stand im feindlichen Lager . Die Oberste Heeresleitung glaube an
einen siegreichen Ausgang durch militärische Erfolge . Eine an¬
dere Auffassung dürfe nicht verbreitet werden . Von Vertrauen
in die Mündigkeit des deutschen Volkes ist in dieser Zensurver-
fügung nichts zu spüren . Vollkommen freie Bahn dagegen hat
die annexionistische Presse , die mit wütendem Gekläff hinter dem
Staatssekretär her ist . — Was der Reichskanzler über die Auf¬
nahme seiner Friedensbercitschaft bei den Feinden sagte , ist un¬
anfechtbar . Die Deutsche Zeitung hat die Auffassung , er habe
tun Staatssekretär abgeschüttclt . Ausgerechnet die Deutsche Zig.
spendet ihm dafür Lob . Der -Wortlaut der Rede des Grafen
Hertling läßt nach meiner Ueberzengung diese Deutung nicht zu.
Auch die gestrige Rede des -Herrn von Kühlmann bedeutet nach
ihrem Wortlaut nicht eine Unterwerfung unter dis Konserva¬
tiven und ihre Freunde . Aber Freude haben auch meine
Freunde nicht daran gehabt.  Herr von Kühlmann
sollte doch daran denken , daß die beste Verteidigung -der Hieb : st.
Es ist jetzt nicht an der Zeit , den Gegensatz zwischen der Regie¬
rung und den Annexionisten kleiner erscheinen zu lassen als er
ist , die Regierung sollte ihn vielmehr scharf hervorheben . Da¬
mit würde sie dem Frieden am besten dienen.
(Sehr richtig ! b . d. Soz .) Auch in dem Hauptquartier sollen sich
die leitenden Stellen darüber klar sei » , daß sie auf den guten
Willen und das Vertrauen der Bolksmassen unbedingt angewiesen
sind . (Lebh . Zustimmung b . d . Soz . ) Es handelte sich am Mon¬
tag wieder einmal darum : für oder gegen Len Verständigungs¬
frieden . Der Kampf wird ausgesochten werden , hier im Reichs¬
tag oder draußen im Lande . Die Annexionisten verrechnen sich,
wenn sie glauben , das Volk für ihre selbstsüchtigen Pläne miß¬
brauchen zu können . Schon am Montag hätte -dem konservativen
Redner nachdrücklich entgegengetreten werden müssen und ebenso
den gestern gehörten großsprecherischen Tiraden . Stresemann
glaubt noch an Len alleinigen Erfolg des Schwertes . Man kann
vielleicht Frankreich zerschlagen und England vom Festlande ver¬
drängen , aber dann sind immer noch ein Dutzend Feinde jenseits
der Meere vorhanden . Deshalb halten wir dies Geschrei nach
völligem Sieg für -eine Kraftmeierei,  die nur dem Feinde
Anlaß gibt , von deutschem Weltherrschaftsstreben zu reden . Na¬
türlich wollen wir den Sieg , solange wir den Frieden nicht gaben
können . Aber wir sind jederzeit zu einer ehrlichen Verständigung
der Völker bereit . (Sehr gut ! b . d. Soz .) Dafür hat sich auch
der Reichskanzler eingesetzt . Meine Freunde haben mich beauf¬
tragt , offen auszusprechen : der Kaiser  redet und telegraphiert
in letzter Zeit häufiger . Uns erschien seine Zurückhal¬
tung in den letzten Jahren sehr viel zweckdien¬
licher. (Lebh . Austimnrung links .) In der Antwort des Feld¬
marschalls Hindenburg bei Gelegenheit seines Regierungs¬
jubiläums hat der Kaiser gesagt , es handle sich in diesem Welt¬
kriege um den Kampf zwischen der preußisch - deutsch - germanischen
Weltanschauung , die Freiheit , Ehre und Sitte hochhält , und dem
angelsäsfischen Götzendienst des Geldes . Die Zensur des Ober¬
kommandos in den Marken hat in diesem Falle mrsnahmsweise
einmal ein richtiges Gefühl dafür gehabt , was die politische
Situation gebietet . Sie hat verfügt , daß aus dem Ausland stam¬
mende Betrachtungen über diese Rede des Kaisers der Vorzensur
unterliegen . (Hört , hört !) Man hat allerdings einiges Interesse
daran , dem deutschen Volke vorzuenthalten , wie das Urteil sehr
breiter Kreise des Auslandes über diese Kaiserrede gelautet hat.
Es ist sehr wenig liebenswürdig und schmeichelhaft gewesen.
(Zuruf rechts .) So ganz gleichgültig kann es dem deutschen Volke
doch wirklich nicht sein , wie die Welt über uns nnd das deutsche
Reichsoberhaupt denkt . (Sehe wahr ! links .) Götzendienst
vor dem Gelde  ist in Deutschland genau so vorhanden ge¬
wesen , wie in anderen Ländern , und es heißt die Augen vor
Tatsachen verschließen , wenn man verkennen wollte , daß während
des Krieges bei uns ein ganz toller Kampf um das
goldee Kalb  zu beobachten ist . (Sehr wahr ! b . d. Soz .)
Und gerade die Leute , die am lautesten nach der Fortsetzung des
Krieges und nach großen Kriegsentschädigungen schreien , betei¬
ligen sich in erster Linie an diesem Götzendienst . Sie fürchten zu
einem beträchtlichen Teil für ihren Geldbeutel , -der durch hohe
Besitzsteuern gefährdet ist , wenn die Kriegslast nicht auf feind¬
liche Staaten abgewälzt werden kann . Die Hauptfrage ist jetzt
nicht , wer die Schuld am Kriege trägt , sondern wer Schuld an der
Fortsetzung des Krieges hat . (Sehr richtig ! b . d. Soz .) Die
deutsche Regierung hat ihre Bereitwilligkeit zu Friedensverhand-
lungen aus der Grundlage der Formel der russischen Revolution
ausgesprochen : keine Annexion , keine Kciegskontribution . Es
mag sein , daß sie dabei irgendwelche Hintergedanken gehabt hat,
das kann ich nicht wissen . Tatsache ist , daß die Ententeregiernug
ohne jede Einschränkung die Einladung der russischen Republik

einem der belieb testen und gelesensten Schriftsteller der Neuzeit
entwickelt . In noch erhöhterem Maße wie bei Anzengruber ist
vor allen : die schlichte Einfachheit zu loben , die feine Schriften
auszeichnet . Er empfand mit dem Volke und brachte Liefe
Empfindungen rein und unverfälscht zum Ausdruck . Moral-
predigerei im Sinne Auerbachs war ihm fremd , die moralische
Wirkung des von ihm Geschriebenen lag immer in der geschickten
Gliederung des Stoffes und der sicheren Wiedergabe der Ge¬
schehnisse.

Rosegger wurde am 31 . Juli 1843 in AM fObeirsteier-
mark ) geboren , wäre also im nächsten Monat 76 Jahre alt ge¬
worden . Als 27jähriger Mann trat er mit feinen ersten Ar¬
beiten vor die große Oeffentlichkeit . Geschichten in steirischer
Mundart aus dem Volksleben feiner Heimat (Zither und Hack¬
brett ) erschienen 1870 , drei Jahre später Schriften des Wald-
fchu-tmeisters , 1883 Dorffünden , 1884 Neue WalÄgMichten,
ferner in den achtziger Jahren die Romane Der Gottsucher und
Jakob der Lebte , in den neunziger Jahren Goch vom Dachstein,
Peter Mayr , Das ewige Licht und Erdseyen . Von feinen neueren
Sachm sind zu nennen Weltgist nnd Wildlinge . Während des
Krieges ist er außer mit kleineren unbedeutenden Arbeiten
nicht hervorgetreten . Das große Weltgeschehen m lernen gewal¬
tigen Wirkungen zu erfassen , ging Wohl auch über dis dichterische
Kraft des Dichters : denn seine Welt -iva-r immerhin klein und
ging über einen bestimmten engen. Rahmen nicht hinaus . Bei
scharfer Beobachtung verraten das -alle seine Werte.

Aehnlich wie Anzengruber war Rosegger der Kirche nicht
gerade besonders genehm . Es gab sogar Zeiten , wo sie ihn als
Antichrist verschrie . Rosegger ist damit noch mehr wie Anzen¬
gruber bitter unrecht geschehen. Denn der Dichter war weit
entfernt vom Atheismus , ja auch -nur vom Freidenkertum . Das
einzige was ihm vorgeworfen werden 'kann , vpm Standpunkt
der katholischen Kirche aus , ist, daß er grundsätzlich an die
Herzensgute der Menschen glaubte und ihre Verdammnis im
Sinne des Katholizismus ablehnte . Selbst ist er -denn auch im
Schoße seiner Kirche gestorben . Vor seinem Tode wurde er
mehr als einmal mit den heiligen Sterbesakramenten versehen.

Die Kriegskrimnralitätist, wie Amtsrichter Dr. Albert
Hellwig in der Zeitschrift -für die gesamte Strafrechtswissen¬
schaft am Grund neuträlec Berichte auMhrt, auchm Len nicht«

zum Friedens « ngretz avgeretznt  UN » auf dem Pariser Kon«
gveß die Fortsetzung des Kampfes mit äußerster Kräftanstrengung
verkündet hat . Sie verfuhren auch darnach und Deutschland
mußte sich wehren . Zum Glück ist das erfolgreich geschehen.
Darüber sind die Arbeitermassen durchaus froh und sie haben
allen Anlaß dazu . Es ist geradezu närrisch , davon zu sprechen,
das Heer schütze nur die Besitzenden . Unter einer feindlichen
Invasion , unter einer Niederlage haben die Proletarier überall
am meisten zu leiden . (Sehr wahr ! b . d . Soz .) An der Friedens¬
resolution des Reichstages ist viel Kritik geübt worden , auch von
Freunden der Verständigung , Ich versteife mich nicht daraus,
daß dieser Beschluß ein Ideal darstellt , aber es war doch ein
Fortschritt , daß diese Reichstagsmehrheit sich auf Richtlinien für
eine Verständigung einigte , denen sich dick Negierung anschloß.
Täten die Parlamente Englands , Frankreichs und Italiens das¬
selbe , so könnte man versuchen , einander näher zu kommen . EZ
ist überaus schmerzlich , daß das Echo auf diese deutsche Erklärung
ausgeblieben ist . 11 Monate nach den : Beschluß des deutschen
Reichstages hat vor wenigen Tagen die englische Volksvertretung
einen Antrag Morxll ab ge lehnt,  der die Regierung aus¬
forderte , keine diplomatische Gelegenheit vorübergehen zu lassen,
die Möglichkeit einer Verständigung zu prüfen . Daher stellen
die deutschen Angriffe -an der Front im wahrsten Sinne des
Wortes eine Friedensoffensive dar , indem sie bezwecken , den
Kriegswillen der Entente zu zermürben . Aber das genügt nicht.
Durch klare , unzweideutige deutsche Politik muß der Friedens¬
wille aller Völker gefördert werden . Wir wiederholen heute aus
das dringendste den Wunsch , daß die deutsche Regierung ihre
Kriegsziele — auch in Bezug auf Belgien — so klar und ehrlich
wie nur denkbar ausspricht . (Sehr gut ! b . d . Setz .) Däbei ver¬
kennen wir nicht , daß mit Monologen in Berlin allein nicht
weiterzukommen ist . England und Frankreich besitzen in deutschen
und türkischen Gebieten noch Faustpfänder in reicher Zahl . Bis¬
her ist jede englische Erklärung unterblieben , daß der Wiederher¬
stellung Belgiens und der Räumung Frankreichs Zug um Zug
die Herausgabe aller deutschen Kolonien und die Räumung der
besetzten türkischen Gebiete folgen wird . Dagegen hat Balfour
erklärt , daß England sich nicht auf die belgischen Wünsche be¬
schränke . Mit dieser Orakelsprache der Staatsmänner ist nicht
weiterzukommen . Deshalb hätte die deutsche Regierung die Aus¬
sprache über die auswärtige Politik mit einer klaren Erklärung
beginnen sollen . Niemand wird von der deutschen Regierung
fordern , daß sie Trümpfe vorzeitig aus der Hand gebe , aber es
kann wirklich der Wirkung nach außen wegen ganz unzweideutig
gesagt werden , daß Belgien und Nordfrankreich frei gegeben wird,
daß wir auf Eroberungen verzichten und die Freiheit der Meere
verlangen . Eine solche ganz unzweideutige Erklärung würde
sicher dem Frieden dienen . Wir wünschen auch , daß die Arbeiter
aller Länder sich endlich zu gemeinsamer Fri -edensarbeit ^ uscmi-
menfinden . Wir sind zu jeder solchen Aktion bereit . Bisher aber
haben die Arbeiterparteien Englands und Frankreichs ein solches
Zusammenarbeiten mit Vertretern deutscher Arbeiter abgelehnt.
Ich zweifle nicht daran , daß , wenn es -erst einmal zwischen Ar¬
beitervertretern aller Länder zum mündlichen Gedankenaustausch
kommt , man zu einer Verständigung über die großen Streit¬
fragen , die jetzt die Völker trennen , kommest wird . (Sehr wahr?
b . d . Soz .) Wir begrüßen es mit Freuden , daß die französische
sozialistische -Presse jetzt die Friedcnsmöglichkeiten . nachdrücklich
erörtert . Nach unserer Ueberzengung ist es Wahnsinn , vom
Frieden erst dann sprechen zu wollen , wenn eine der beiden rin¬
genden Mächtegruppen niedergerungen ist . Auf Kampfesans - gen
und feindliche Vernichtungsdvohungen mutz natürlich weiter mit
starken Schlägen geantwortet werden . Darüber sind wir alle
einig : das deutsche Volk läßt sich nicht unterkriegen . (Lebhafter
Beifall .) Aber wir wollen die militärische Tat verbunden iehen
mit einer Politik größter , ehrlicher , weitgehendster Offenheit.
Beides zusammen wird -den gegnerischen Kriegswillen überwinden
und die Menschheit hinausbringen -aus den -Greueln der letzten
Jahre zum -Frieden und zur Freiheit . (Lebhafter Beifall bei
den Sozialdemokraten .)

Abg . Freiherr von Richthofen (Nat . ) : Ich bedauere , daß die
Frage des preußischen Wahlrechtes noch nicht endgültig aus der
Debatte verschwunden ist . Ich bin überzeugter Anhänger der
Nefornl . Dem Teil -der nationalen Landtagsfraktion , der dem
gleichen Wahlrecht nicht zustimmt , darf man Geldsackinteressen
nicht vorwerfen . Davon kann keine Rede sein , lieber die Art
der Ausnutzung des Sieges und die militärischen und politischen
Aufgaben kann man verschiedener Meinung sein , aber den Glau-

' den an den Sieg haben wir alle Veranlassung aufrecht zu er¬
halten , sonst würden wir niemals an den Friedenstisch gelangen.

Abg . Graf Posadotvsky (D . Fr .) : Bei der Rede des Staats¬
sekretärs lag ein gewisses Versehen vor . In gewissem Umfange
teile ich die Ansicht , daß Rußland der einzige Urheber und Haupt¬
schuldige ist . Die russische Regierung tat , was öfter leichtfertige
und gewissenlose Regierungen tun , indem sie der inneren Schwie¬
rigkeiten durch kriegerische Erfolge Herr zu werden -versuchte.
Gegen die Verleumdungen unserer Feinde hätten wir -von Tag

-kriegführenden Ländern deutlich zu beobachten . Die neutralen
Länder , die dem Kriegsschauplatz benachbart sind , sind vielfach
denselben Einflüssen ausg -esetzt wie die am Kriege unmittelbar
beteiligten Länder , allerdings sind die Wirkungen bei ihnen-
schwächer. Mer auch in den neutralen Ländern wurden wegen
der Grenzbswachung und anderer militärischer Erfordernisse
viele Familienväter eingezogen , außerdem machen sich die
Schwierigkeiten der -Ernährung , die Steigerung der Phantasie
durch die Kriegsereignisse und sensationelle Berichte geltend.
Genau -läßt sich das Maß , in welchem diese nnd andere Um¬
stände auch in den neutralen Ländern oW Kriminalitäts-
Moren gewirkt haben -, jetzt noch nicht überblicken , immerhin er-
iWt man aber genügend Nachrichten , um sich hiervon ein halb¬
wegs zutreffendes Bild zu machen. In den Niederlanden hat
in der ersten Kriegszeit die in den Gemütern verursachte Er¬
schütterung und die Einziehung einer großen Anzahl Männer
unter militärischer Disziplin eine gewisse Abnahme der leichteren
Straftaten zur Folge gehabt . Bald aber nahm die ökonomische
Kriminalität sichtbar unter der Einwirkung des Krieges zu,
uitt > auch von vielen Fällen schwerer Mißhandlungen und von
Delikten gegen das Leben wird berichtet . Charakteristisch :st
die fokg-ende 'Feststellung , die der Regierungsrat des Kantons
Zürich in einein Entscheid auf einen Rekurs eines Kinemato-
graphenbesitzers in Zürich gegen eine Verfügung des dortigen
Schulvorstandes -nachte : „Es ist eine notorische Tatsache , daß
feit Kriegsausbruch unter einem Teile der Schuljugend eine
gewisse Verwilderung eingetreten ist und daß die Vergehen , be¬
sonders die Diebstähle schulpflichtiger Kinder , während dieser
Zeit in einem Aufsehen erregenden Maße zugenommen haben -.
Dies ist ebenso notorisch wie die Tatsache , daß wir in einer
Zeit der Teuerung leben." Trotzdem hier nur von Zürich die
Rede -ist, muß logischerweise angenommen werden , -daß auch in
den anderen Schweizer Kantonen die Ver-HMnisse in der Haupt¬
sache -gleichartig liegen . In -der Schweiz ist nach zuverlUigen
Berichten auch die „jugendliche -Bandenbildung " durch den
'Klisg gefördert worden . Nach dem Kriege wird die Kriminologie
wahrscheinlich in jahrelangen Untersuchungen sMtellen können,
daß die neutralen Länder nicht nur in wirtschaftlicher Be¬
ziehung , sondern auch in krimineller Hinsicht die typischen Lei¬
den der kriegführenden Staaten zu ertragen hatten.
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Ku Tag «nt den uns zur Verfügung stehenden Beweisen aut»
Worten müssen. Statt dessen hat man bei uns geschwiegen und es
hat sich ein wahrer -Mevglauibe an die deutschen Schlechtigkeiten
herausgebildet . Wir sollten auch nur den Anschein vermeiden,
als ob sich der Ausbau der östlichen Randstaaten nach unserem
Rezept und unseren speziellen Wünschen vollziehe. Das mutz
Sache dieser Völker selbst sein.

Mg . Graf Westarp (Kons.) : Ich bedauere , daß der Abg,
NoZke die Person des Monarchen in unerwünschter Weise in die
Debatte gezogen hat . Entgegen dem Abg. Noske habe ich das
Empfinden , daß die Regierung nach wie vor sich stark bemüht,
die Forderungen der Linken durchzudrücken. Die heutige Rede
Noskcs gibt uns recht darin , daß wir von Anfang an eine Polluk
nicht billigaen , die darauf ausging , die Sozialdemokratie durch
immer neue Konzessionen bei der Stange zu halten . Falsch ist
cs, daß unsere Angriffe gegen von Kühlmaun sich gegen den
Reichskanzler richteten. Im Gegenteil . Seine kraftvolle Be¬
tonung des Siegeswillens hat unsere bolle Billigung . (Hört , hört'
bei den Soz . Zustimmung rechts.)

Präsident Fehreubach erklärt . Laß zwar die Person des
Kaisers in die Erörterung gezogen werden könne, er werde aber
strengstens darauf sehen, daß das in einer Art und Weise ge¬
schieht, die der Stellung des Trägers der Krone und damit auch
der Ordnung des Hauses entspricht.

Abg. Haase (U. Soz .) : Dem Kriegsende sind wir keinen
Schritt näher gekommen. (Sehr richtig ! b. d. U. Soz .) Das
Generalkommando hat einen Zensurerlaß verfügt , wonach eine
Debatte darüber , daß eine militärische Entscheidung von den
Waffen allein nicht zu erwarten ist, geeignet sei, die militärische
Sicherheit zu gefährden . (Hört , hört !) Man ist also glücklich
so weit, daß die Militärdiktatur  sogar die Politik des
Ministers des Auswärtigen durchkreuzt. Die Militärdiktatur
herrscht, sie unterdrückt alles , was ihr nicht paßt , auch einen
Minister . Herr Noske erklärte sich mit Herrn von Kühlmann
und Hertling einverstanden . Da sich auch Gras Westarp mit
Herrn von Hertling solidarisch erklärte und da zwei Größen , die
einer dritten gleich sind, auch untereinander gleich sind, stimmen
die Herren Graf Westarp und Noske gleichfalls miteinander
überein . (Große Heiterkeit .) Das ist auch kein Wunder , denn
auch heute hat Herr Noske wieder in die Durchhaltsposaune ge¬
stoßen. (Zustimmung v. d. U. Soz .)

Abg. Scheidemann (Soz .) : Graf Westarp hat zu erkennen ge¬
geben, daß die Politik der Sozialdemokratie ihm nicht gefalle.
Das verstehen wir vollkommen, denn diese Politik hat der infamen
Verleumdung , mit der man immer gegen uns gearbeitet hat , die
Spitze abgebrochen, nämlich der Verleumdung , daß die sozial¬
demokratische Partei sich zusammensetze aus „vaterlands¬
losen Gesellen"  und kein Interesse an der Verteidigung
ihrer eigenen Heimat habe . Das war . in der Tat ein sehr be-
guemes Kampfmittel und ich verstehe es vollkommen, daß unseve
Politik dem Grafen Westarp unbequem ist. (Sehr gut ! b. d. Soz .)
Dann hat Graf Westarp einen sehr beliebten Trick angrwendet,
auf den auch der Abg. Haase so reagiert hat , wie ich es als ganz
selbstverständlich voraus gesehen Habs. Graf Westarp hat sich mit
dem Reichskanzler einverstanden erklärt . Das war natürlich
dazu bestimmt , die Linke, die in bestimmten vereinbarten Pro¬
grammpunkten mit der Regierung zusammengeht , in Verlegen¬
heit zu setzen. Der Abg. Haase konnte einen politischen Vergleich,
der Hand und Fuß hatte , nicht herbeiführen (Lachen b. d. U. Soz i,
deshalb nahm er die Geometrie zu Hilfe . (Heiterkeit .) Es ist
nicht unsere Aufgabe jede Aeußerung des Reichskanzlers zu
decken, im Gegenteil , das liegt uns gar nicht. Aber von dem all¬
gemein bekannten Programm , auf dessen Boden der Reichskanzler
und wir stehen, ist er gestern, wenn uns nicht alle unsere Ohren
getäuscht haben , doch eigentlich im Grunde nicht abgewichen. (Zu¬
stimmung . — Rufe b. d. U. Soz .: Eigentlich !) Der Ton macht die
Musik. Natürlich mit advokatorischen Kunststücken kann man alles
herausdeuten . (Zuruf des Abg. Haase .) Fürchten Sie nicht, daß
ich mich mit Ihnen auseinandsrsetze ; sich mit dem .Grafen
Westarp auseinanderzusetzen lohnt , mit Ihnen lohnt es sich nicht.
(Gr . Heiterkeit .) Also der Graf Westarp ist einverstanden mit
den gestrigen Ausführungen des Reichskanzlers . Was hat der
Reichskanzler denn aber gesagt ? Er hat das unterstrichen , was
der Staatssekretär vorgestern gesagt hat , und das war das , was
auch die Friedensresolution sagte, auf die sich ja auch der Kanzler
bei der Uebernahme seines Amtes verpflichtet hat . Der Reichs¬
kanzler ist auch nicht von seinem Vorgänger oder zweiten Amts¬
vorgänger abgewichen, der hier erklärt hat , daß nie daran gedacht
sei, Belgien zu annektieren . , Wir verlangen klar und deutlich zu
sagen, daß wir bereit sind, einen Frieden zu schließen aus dem
Stande des Status quo. Das alles war schon damals erörtert
worden . Ich gebe zu, daß aus den einzelnen Sätzen des Kanzlers
dies und jenes herausgsklaubt werden kann . Niemand in der
Mehrheit ist verantwortlich für jede geschickte oder ungesch:ckte
Bemerkung eines Regierungsvertreters . Uns kommt es daraus
an , ob wir in den Dingen , die vereinbart sind, mit der Regierung
weiter Zusammenarbeiten können, oder ob das unmöglich ist. Und
nun noch eins : Ueber den Sieg und den Glauben an den Sieg
ist hier viel gesprochen worden . Ich kann mir überhaupt nieman¬
den denken, der in einen Kampf geht, ohne daß er mit der Ab¬
sicht zu siegen hineingeht , denn sonst ist er von vornherein ver¬
loren . Darum dreht es sich also nicht. Es dreht sich vielmehr um
ein anderes . Die Frage ist, und das habe ich seinerzeit aus¬
geführt , ob es möglich ist, daß die eine Mächtegruppe die andere
so vernichtend schlagen werde, daß sie ihr den Frieden dik¬
tieren  kann . Ich fügte hinzu : „Ein Narr , wer das glaubt ",
und das halte ich aufrecht.  Darauf kommt es an, ob durch
die Waffenentscheidung allein das Ende dieses Krieges herbei-
geführt werden kann . Selbstverständlich wird bei den Verhand¬
lungen am besten der Ubschneiden, dessen Waffen vorher möglichst
günstige Entscheidungen herbeigeführt haben . Daß man dem
Staatssekretär die Worte im Munde herumgedreht hat — nun
dafür kann er sich mit mir trösten . Die Regierung mutz aber vor
allem dafür sorgen, daß das Volk nicht erschüttert wird in dem
Glauben , die Regierung werde jeden Augenblick einen Frieden
der Verständigung schließen, wenn sie die Gelegenheit dazu hat.
(Lebh. Zustimmung b. d. Soz .) Die Stimmung ist zum Frieden
geneigt in England wie in Frankreich . Die pazifistische Strömung
dort ist ganz unverkennbar ; das geht aus zahllosen Anzeichen
hervor . Deshalb müssen wir klar zum Ausdruck bringen , daß die
große Mehrhei es Reichstages bereit ist, jeden Tag in Frie¬
dens verhaust ungen  einzutreten und einen Frieden ab¬
zuschließen, der das , was wir als Voraussetzung für einen Frie¬
den oft genug auseinandergesetzt haben , dem deutschen Reiche
sichert. Wenn von denen , die unseve Politik mißbilligen , be¬
hauptet wird , das Ausland sähe darin ein Zeichen der Schwäche,
so muß man das andere Bekenntnis hinzufügen : Wenn die Re¬
gierung , wenn der Reichstag , wenn alles , was in Deutschland
irgend etwas zu sagen hat , bereit ist zu einem FrieLensschluß auf
verständiger Grundlage , dann kann man dem auch hinzufügen,
daß die Gegner nicht von uns verlangen sollen, namentlich nicht
von der deutschen Arbeiterschaft , daß sie das an Deutschland tun
soll, was die englischen und französischen Generäle bisher nicht
fertig gebracht haben . (Beifall b. d. Soz .)

Abg. Graf Westarp (Kons.) : Herr Scheidemann hat ausge-
führt , daß die Rede des Reichskanzlers , wie er sie auffaßt , ourch-
aus auf dem Boden der Friedensresolution gestanden hat . Ich
könnte versuchen, das Gegenteil nac^ uweisen , will mich aber an
diesem anmutigen Gesellschaftsspiel nicht beteiligen . Wir bleiben
dabei, daß die Entwicklung der Dinge unseren Ruf : Los von oer
Friedensresolution ! als berechtigt erwiesen hat . Daraus folgern
wir , daß der Reichskanzler sich von dieser Politik der Friedens¬
resolution , die wir für schädlich halten , loslösen wird.

Präsident Die Diskussion ist geschlossen»

Wg . Ledebour (U. Soz .) : Herr von Payer wollte noch reden.
(Heiterkeit .)

Präsident Fehrenbach : Ich wußte nicht, daß Herr Ledebour
Herold der Regierung ist. (Heiterkeit .)

Abg. Ledebour (U. Soz .) : Ich habe es ihm von den Augen
abgelesen . (Große Heiterkeit .)

Abg. Erzberger (Zentr .) erklärt in persönlicher Bemerkung,
daß er kein Wort von dem zurückzunehmen gedenkt, was er zur
Begründung der Friedensresolution gesagt hübe. Graf Westarp
aber werde die Worte des Herrn von Hehdebrand von der Wir¬
kung des N-Bootkrieges innerhalb sechs Monaten heute nicht auf¬
recht erhalten können.

Der Etat des Reichskanzlers und Auswärtigen Amtes wird
bewilligt,  ebenso debattelos eine Reihe kleiner Etats -und
das Etatgesetz.

Damit ist die Tagesordnung erledigt.
Nächste Sitzung : Mittwoch den 2. Juli , nachmittags 2 Uhr.

(Dritte Lesung des Etats in Verbindung mit der zweiten Lesung
des rumänischen Friedensvertrages .)

Schluß 5^ Uhr . -

vom Seekrieg.
MV Lk.-L-I. MNiW.

(W . T . B .) Berlin.  27 . Juni . (Amtlich .) Alts dem
nördlichen Kriegsschauplätze wurden durch unsere Unterseeboote
wiederum 16 000 Br .-R .-T . feindlichen Handelsschiffsraumes
versenkt. Zwei Dampfer wurden im Westausaanae des Kanals
aus stark gesicherten Geleltzügen herausgeschossen.

Der Chef des Admiralstabcs der Marine.

ver Urieg mit Aalten.
MerMr der Mime«ui Lm UM Wlm

md dm MM Mim.
(W . T . B .) Wicn,  26 . Juni . Amtlich wird Verlautbart -.
An den Fronten westlich der Etsch ivar die Gefcchtstätigkeit

in den letzten Tagen wieder lebhafter . Auf dein Zugna -Rückcn
schlugen wir starke, durch heftiges Gcschützfeuer eingeleitcte Vor¬
stöße unter schweren Feindverlusten ab . Auf der Hochfläche von
Asiago und zwischen Brenta und Piave verlies der gestrige Tag
wesentlich ruhiger . Das erbitterte Ringen vom 24 . hat für die
Italiener mit einem vollen Mißerfolg geendet , der am klarste»
dadurch in die Erscheinung trat , daß in den meist umstrittenen
Kampfgebieten auf dem Nsolone und dem Monte Pertica unsere
dem Feinde folgenden Abteilungen beträchtliche Abschnitte seiner
vordersten Linie « in Besitz nahmen . So sind demnach dank der
Tapferkeit und dem herzhaften Zugreifen unserer in unge¬
brochener Kampfkraft fechtenden Truppen alle italienischen An¬
strengungen , das aur 15. d. Mts . eingebüßte Gelände zurück-
zuerober », blutig gescheitert.

Bei der Heeresgruppe des Feldmarschalls von Boroevic
keine besonderen Ereignisse.

Der Chef des Generalstabes.
«

Was der italienische Kriegsberichterstatter Barzini über
den österreichischen Rückzug denkt und schreibt.

Zürich , 26 . Juni . Nach einer Meldung des Schweizerischn
Preßtelegraphen aus Mailand veröffentlicht der Kriegsbericht¬
erstatter Barzini einen Bericht über den österreichischen Rückzug
von der Piavefront . Er schreibt u . a . : Der Rückzug er¬
folgte aus militärischen Gründen.  Die Oestsr-
reicher hatten bei Candela und Capo Sile einen nur verhältnis¬
mäßig dünnen Streifen Gelände besetzt. Die Deckung dieser
Brückenköpfe erfordert die Aufstellung umfangreicher Kräfte,
denen es an Raum für die Bewegungen fehlte . Um das besetzte
Gelände zu halten , 'hätten die Oesteneicher ihren Vormarsch
wenigstens so weit forksehen müssen . bis der Fluß und seine
Brücken vor der italienischen Artist V . ' gesichert -gewesen wären.
Ohne die dadurch sichergestellte Regc .->,-nig -keit der Verpflegung
und des Nachschubdienstes ist nicht nur eine feindliche Offensive,
sondern auch -der Widerstand unmöglich gewesen. Daher konnte
die italienische Artillerie die italienischen Städte und Brücken
immer unter Feuer halten , lvährend der .Hochwasser führende
Fluß alles hinwegriß . Die Verpflegung  des Feindes
war naturgemäß unregelmäßig und -ungenügend . Die Trup¬
pen litten off Hunger , ebenso trat ernsthafter Muni-
tionsmangel  ein . Zuletzt blieb ihnen kein
anderer Ausweg , als die noch vorhandenen
Brückenköpfe ebenfalls auf zu geben und sich
zurückzuziehe  n ." Barzini meint , daß die Oesterreichsr
nach dem versuchten Einfall an der Piave vielßlicht die über¬
flüssigen AngrifMrüfte von dieser Front weggnehmen würden;
um sie für einen äußersten KräfteauHvand im Gebirge ein¬
zusetzen.

Italienischer Heeresbericht vom 24 . Juni.
(W. T . W.) Der gestrige Tag hat unseren Sieg gekrönt.

An die Piave gedrängt , in sich mehr und mehr verengerndem
Raume , unter dem mächtigen Druck unserer Truppen , ohne
Unterlaß von unserer Artillerie und unseren Flugzeugen ange¬
griffen , hat der Feind , nachdem er sich acht Tage lang verzweifelt
um jeden Preis unsäglicher Opfer auf dem rechten Flntzufer ge¬
halten hatte , in der Nacht des 33. aus das linke Ufer zuvückzugehen
begonnen . Der U-ebergang hat sich unter dem mörderischen
Feuer unserer Stveitkräfte vollzogen und sich während des gestri¬
gen Tages unter dem Schutze einer starken Maschinengewehr-
aufstellung und von Deckungstrnppen fortgesetzt, die nach hart¬
näckigem Widerstande von unseren siegreichen Truppen nach und
nach zurückgedrängt wurden . Der Montello und das ganze rechte
Piaveufer , mit Ausnahme eines sehr kurzen Abschnittes Lei
Musile , wo der Kampf noch andauert , find wieder voll in unserem
Besitz. Bis jetzt haben wir mehr als 4000 Gefangene gezählt.
Eine ungeheure Beute an Waffen und Kriegsgerät jeder Act ist
in unsere Hände gefallen . Eine außerordentliche Zahl gefallener
Oesterreicher bedeckt das Kampfgelände und zeugt von der erfolg¬
losen Tapferkeit des Gegners und der Schwere seiner Niederlage,

Der beste italienische Flieger gefallen.

Berlin , 26 . Juni . Der Berliner Lokalanzeiger berichtet
-aus Basel : Nach Meldungen von Mailänder Blättern wurde
auf dem Montello ncken den Trümmern seines Apparates d i e
Leiche des besten italienischen Fliegers , des
Majors Barazza,  der 34 Gegner besiegt hatte , auf-
gesnnden.  Der Flieger scheint sich mit seinem Revolver,
selbst den Tod gegeben  zu haben , umnichtlebend
indie Hände des Feindeszu fallen.

Arrslair- .
Oesterreich-Ungar«.

Die Ministerkrise — das Kabinett Dr . Seidle -r ist vor einigen
Tagen zurückgetreten — ist auch heute noch nicht gelost. ES
finden fortgesetzt Verhandlungen mit den Parteiführern statt , um
eine Grundlage zu finden , auf dem die Berufung einer neuen
Regierung möglich ist.

Rnstland.
Gerüchte von der Ermordung des Exzaren sind seit einigen

Tagen im Umlauf . Indessen ist noch keine Bestätigung zu er¬
halten gewesen.

Die Flucht des Großfürsten Michael Alexandrowitsch aus
bolschewistischer Gefangenschaft wird ebenfalls wieder gemeldet.
Er soll zum Führer im gegenrevolutionären Sibirien ausgerufen
worden sein und die gegenrevolutionäre Bewegung leiten.

Neue Meldungen von dem tschecho-slowakischen Ausstand
liegen heute nicht vor. Die Bolschewisten sind anscheinend fieber¬
haft bemüht , die notwendigen Streitkräfte gegen die Aufstän¬
dischen zu stellen, um sie unterwerfen M können.

England.
Branting redet . Bvanting , der Führer der schwedischen So¬

zialisten , der augenblicklich in London weilt , uni der Arbeiter¬
konferenz beizuwohnen , erklärte in einer Unterredung , daß er
nicht wisse, warum Troelstra der Paß verweigert worden sei.
Branting sagte, dies müsse auf einem Irrtum beruhen , denn
Troelstra sei sein Freund und nicht Deutschlands Freund . In
einer Unterredung mit Reuter erhebt dann Branting sein übliches
Geschimpfe auf Deutschland und gibt die Versicherung , daß in
Schweden die Deutschfeindlichkeit zunehme . Ueber Rußland er¬
klärte er, daß zwar die Herrschaft der Bolschewiki erschüttert sei,
aber es sei niemand da, der an ihrer Stelle die Herrschaft über¬
nehmen könne.

2Trrs Slndt rrird Lsrird.
Rüstringen, 27. Juni.

Auszeichnung . Techniker Pape vom hiKgen Tiefb -auamt,
zurzeit Gefreiter in Belgien , ist mit dsm Eisernen Kreuz
2. Klasse ausgezeichnet.

Unter einen Wagen gekommen und getötet Wochen, ist
gestern ein 7— 8 Jahre alter Knabe in der Grenzstraße . Er
balgte sich auf der Straße mit Altersgenossen herum . Dabei
fiel er zwischen die Pferde eines der Molkerei des Konsum-
Vereins gehörenden Fuhrwerkes , das des Weges daher sichr und
-gerade einem entgegenkommenden Fuhrwerk auswich . Der
Führer des Fuhrwerkes konnte die Werde nickt so schnell Mm
Stechen bringen , um ein Unglück zu verhüten . Ein Rad - des
-schweren Wagens ging dem Knaben über den Kopif. wodurch der
Tod heibeigeführt wurde . Wie wir hören , ist der Vater des
Knaben im Kriege geblieben.

Vorträge, Theater, Konzerteund sonstige Veranstaltungen.
Im Volkstheater  rangen gestern abend Lehmann

(Sachsen ) gegen Herrmann (Türkei ), wobei der letztere Sieger in
16 Minuten blieb. Der Kampf Stoll (Rheinland -Westfalen ) gegen
Basen -er (Danzig ) blieb unentschieden . Im Entscheidungskampf
siegte Winzer (Hamburg ) gegen Schmitz (Dortmund ) in 46
Minuten.

Emden . Die gefährdete Miichversorgung
Emdens.  Großes Äuffchsn hat tzs erregt , -daß die Molkerei
Emd -en für den höhm Preis von 213 000 Mk . an die west¬
fälischen Gemeinden Wanne und Ei -kÄ verkauft iw-ovdeN ist . Die
Stadt Emden wollte die Molkerei erwerben , die Beisitzer hatten
jedoch den öffentlichen Verkauf gewünscht . Dabei gaben - die
beiü-sn MiüiNnten Gemeinden schließlich ein Gebot von 213 000
Mark ab , ebenfalls die Stvdt Emden . Trotzdem die Emd -sr be¬
reit waren , bis zn 220 000 Mk . zu bieten , erteilten die Mol¬
kerei -Genossen Len Gemeinden den Zuschlag . Der Buchwert der
Molkerei betrügt 70 000 Mk . Man ist hier der Ansicht, baß die
Molkereigenossenschaft aus purSr Gewinnsucht die Molkerei
verkauft hat und ddß der Gewinn , dm die Genossenschafter em-
streichen, noch erhöht wird durch spätere höhere Milchpreise.
Die Genossenschafter sind sicher auch MiW -iefürantsn -. . Die
Rhein -EMZ-Zeitung schreibt dazu : Mit Genugtuung - vernimmt
man , daß die hiesige Stadtverwaltung alles getan 'hat , um den
MoKerieivür -kauf nach auswärts und die damit verbundene
Milchausfuhr zu verhindern , wenn auch leider mit negativem
Erfolg . Es ginge Wohl auch über bas Maß des EvträglichsiH,
wenn von hier aus im Winter Frischmilch nach -auswärA ver¬
sandt würde , obwohl die uns zur Verfügung stehende Menge
auch hier kaum genügt , um Säuglinge und Kranke hinreichend
zn versorgen . Für den kommenden Winter steht außerdem
leider zu erwarten , daß die Knappheit in Milch noch fühlbarer
in Erscheinung treten wirb , da die diesjährige Hsusmi -e Wohl
kaum eine Mittsl -ern-te verspricht . Die Landwirte sind behörd¬
lich gezwungen , ihre Milch an eine Molker ?- abzu -lichsrn . Würde
also die Ausfuhr van Mich nicht -vechinbort werden können,

gdann steht zu erwarten , daß mit diesem -wichtigen Nährstoff der
wildeste Wucher em^ tzt; es würde ein Wettrennen der Kom-
munalvsrbände um Len Ankauf der Molkereien beginnen , an
dessen FollMn man mit Schaudern denkt . Die Milch würde
hierdurch derart verteuert werben , daß ärmere Familien ihre
Säuglinge darben lassen müßten . Es ist einfach unmöglich,
daß in hiesiger Gegend , wo die Arbeitslöhne ungleich -niedriger
sind , wie im Industriegebiet , dieselben Preise für Milch gezahlt
werden Wimen . Die Arbeiterschaft in hiesiger Stadt hat wäh¬
rend der Kriegszeit ein loyales Verhalten an den Tag -gelegt,
sie hat sich mit den schwierigen Verhältnissen recht rmd- schlecht
abgesundsn . Wie aber die Verkürzung der Brotration - im
vorigen Jahre gezeigt hat , bedarf es manchmal nur eines Meinen
Anlasses , um eine Erregung hervo -rzurufen . Ein jo -hoher
Milchpreis , wie er im Industriegebiet -Mahlt wird , wäre für
bas Gros der hiesigen Arbeiterschaft und ebenso für den Mittel¬
stand eine Unmöglichkeit , und müßte in diesen -Kreisen den
-größten Unwillen Hervorrufen . Es liegt Mo nicht nur im
Interesse der Ernährung der hiesigen Einwohnerschaft , sondern
auch im Interesse der öffentlichen Sicherheit , zu verhindern , daß
Milch von hier nach auswärts versandt wird . Das einfachste
und zugleich zweckmäßigste wäre vielleicht , daß Stadt - und
Landkreis sich in der ganzen Lebensmittelversorgung - zusammen-
-schlössen, ähnlich wie in der Brotvsrsovgu -ng . Dann Mw es
u . E . möglich , von der gesamten im Stadt - und Landkreise ge¬
wonnenen Milch erst die Versorgung der Kranken und Kinder
sicherzustellen.

_ Hierzu eine Beilage.
Verantwortlicher Redakteur : Oskar Hünlich. — Verlag von
Paul Hug. — Rotationsdruck von Paul Hug L Co. in

Rüstrmgsn.



WmimAiMN.
In der Nacht vom 7. zum

8. Juni d. Js . sind dem
Schlosser Klose und dem
Schlosser Kreis in Nüstringen
aus einer Gartenbude am
Schwarzen Weg folgende
Sachen gestohlen worden:
eine graue Hose, zwei Fahnen,
(schwarz-weiß-rot und weiß-
gelb), eine graue Hose, ein
Paar Segeltuchschuhe, ein
Marineüberzieher mit der
St .-Nr . I . M .-A. 28/04 ge¬
zeichnet, ferner ein Paar
gelbe Ledergamaschen.

Ich ersuche um Nach¬
forschung und Nachricht zur
Akte 448/18.

Vermutlich in der Nacht
vom 2. zum 3. Juni d. Js
sind dem Mar .>Werkmeister
Rebling in Rüstringen au
einer Gartenbude ain Schwar¬
zen Weg ein Paar lang-
schäftige Stiesel und eine
Kleiderbürste gestohlen war
den. — Ich ersucheum Nach'
forschung und Nachricht zur
Akte 448/18.

LOS Mk. Belohnung!
Am 21. Juni d. I ., gegen

12 Uhr mittags , ist dem
Auktionator Heinrich Reents
.in Rüstringen , Bülowstr . 9,
vor seinem Hause ein fast
neues Fahrrad mit bester
Gummibereifung , Marke Go
ricke, gestohlen worden . Die
Felgen haben rote Streifen,
die Pedalen dunkelroten Hart¬
gummi . Auf die Wieder¬
erlangung des Rades sind
vom Geschädigten 100 Mk.
Belohnung ausgeseht , deren
Verteilung meinen: freien
Ermessen Vorbehalten bleibt.

Ich ersuche um Nach¬
forschung und Nachricht zur
Akte 455/18.

Rüstringen , 22. Juni 1918
Der Amtsanwalt.
2 . V. : Harders.

In unser Handelsregister,
Abt . ist unter Nr . 228 als
neue Firma heute eingetra¬
gen : Joseph Ernst , Rüstrin¬
gen. Inhaber der Firma ist
der Kaufmann Joseph Ernst
in Rüstringen . Geschäfts¬
zweig : Kolonialwaren , Deli-
kateß- u . Schiffsausrüstungs¬
geschäft. s2043

Rüstringen , !20. Juni 1918.
Grobherzoglich. Amtsgericht,

Abteilung I.

In .unser Handelsregister,
Abt . ist unter Nr . 229 als
neue Firma heute eingetra¬
gen : Johann Eilers , Rüst¬
ringen . Inhaber der Firma
ist der Färbereibesitzer Jo¬
hann Eilers in Rüstringen.
Geschäftszweig : Färberei -Ge¬
schäft. s2044

Rüstringen , 20. Juni 1918.
Grotzherzoglich. Amtsgericht,
^ Abteilung I.

Gemeinde
Kdderwarden.
Auf 34 der Lebensmittel¬

karte entfällt Monats - und
Sonderzulagezucker.

Die Karten sind bis zum
28. d. Mts . bei den Kauf-
leutrn vorzulegen . s2028

E. Memmen,  G .-V,

V -rvel.
Im Aufträge habe ich in

der Landgemeinde Varel
eine kleine

LMM
mit guten Gebäuden und
3 Jück sehr ertragreichen
Ackerländereien mit Antritt
zum 1. Mai 1919 zu ver¬
kaufen. Anzahlung ca. 2800
bis 3000 Mark . 2047

K. Wehlau , Rchstllr.
In » ILlLsnksuse

dilUxer als in tler

Miel8 >voknunx.
^Vis orbölt man

SsukapitsI umi lhpotbskon.
Nn Ssed ?>i« Imst- u. klsnimeko»

mit 2A8 4bdil«i. IlLusdeispiels.
Von Lgl. Lsmiisx. klur ist Srs

110 . lÄuseiick erschienen. Preis
Lik. 2.80, ged. W . 4.— von

„tteimlcul1ur " JVje8doLon 258

«imwlin
sucht p . sofort Beschäftigung.

Offerten an Eben , Schil-
l .striche  2 . -- - (2056

Bekanntmachung.
Das Verzeichnis über den für 1918/19 sestgestellten

gemeinen Wert der Grundstückeund Gebäude liegt vom
28. d. M . bis einschließlich 11. n . M . auf dem Rathause
Zedeliusstrcche, Zimmer 2, zur Einsicht der Beteiligten aus.
Beschwerden sind bis zum Ablauf des siebenten Tages
nach der Auslegungszeit , also bis zum 18. n. Mts . ein¬
schließlich, schriftlich oder zu Protokoll des Stadtmagistrats
zu erheben.

Das Verzeichnis der Kanalisationsgebühren liegt
ebenfalls vom 28. d. M . bis zum 4. n . M . im Rathause
Zedeliusstrcche, Zimmer 2, zur Einsicht und Einbringung
von Einwendungen aus . s2065

Rüstringen , den 26. Juni 1918.

_ vr . Kellerhofs.

Bekanntmachung.
Das in dieser Woche zum Verkauf kom-

meude Frisch- uud Gefrierfleisch kostetP. Pfund
Ä.3 « Mk . s2066

Rüstringen , den 26. Juni 1918.
KriegsversorguugsamtRüstriugeu.

Bekanntmachung.
Die für diese Woche gültigen Fleischkarten werden zu

.«mit Zleisch und Iw mit Wurst
beliefert.

Wilhelmshaven , den 6. Juni 1918.
Ltci - tisetzes Lebsii » ii <itteltrii «t

KM « M.
Im freiwilligen Aufträge werde ich am

MW dt«28. Wi. IllM. 2W Ms..
im Rath ' schen Lokale, Ecke Börsen- uud Mitscherlich-
stratze, in Rüstringen, folgende Sachen:

1 Zimmereinrichtung, bestehend aus :einem Plüsch-
sofa m. Umbau, einem großen Spiegel m. Stufe
(Stufe mit Marmor), 1 Zierschrank, 1 Tisch, 6
Stühlen m. Lederbezug, echt Eichem. Schnitzerei.
1 eleg. Plüschgarnitur, bestehend aus 1 Sofa
und 4 Sesseln, 1 feine Garnitur , bestehendaus
1 Sofa und 4 Sesseln mit Eobelinbezug, 1 eleg.
Sofa mit Umbau (nußbaum), 1 großer Spiegel
m. Stufe (ital. Nußbaum), 1 großes Plüschsosa,
1 achteckiger Sofatisch (nußbaum), 1 viereckiger
Sofatisch (nußb.), 3 Teppiche, 1 Plüschdecke. 2
Fach leinerne Portieren m. Lambrequins, so gut
wie neu, mehrere Bilder, 1 Kommode, 3 Wand¬
uhren, 1 Posten Stubenstühle, mehrere Tische
Spiegel, 2 eisern. Bettstellen (weißlack.), 3 Bett¬
stellen m. Matr ., 1 Feldbettstelle, 2 Waschtische,
1 Nähmaschine, Läufer, Vorleger, eine elektr. Zug¬
lampe, 1 Kronleuchter, 2 gr. Schreibtischem.
Aufsatz, passend für Bürozwecke, ein kl. Pult,
ein Büroschrank, 1 Kopierpresse, ein Gestell-
Aquarium mit Fischen und Pflanzen und allem
Zubehör (heizbar), 1 Tisch mit Aquarium, 2
Grammophone mit Platten , 1 grüner sprech.
Papagei m. Bauer, 1 Pserdehaarscheere, 1 led.
Pferdeleine, 1 Schubkarre, ziemlich neu, ein
braunes Wagenverdeck, 1 Blumenständer, 1
Hundehütte, 100 Weinflaschen, 1 Posten Bücher,
Nippsachen, Haushaltungsgegenstände etc.

ferner:

1«lavier(Zrmler)
öffentlich meistbietend versteigern. Alle Möbel sind
tadellos erhalten. Beginn pünktlich 2 llhr . (2051

Auktionator Isi * Vssrr.
Wilhelmshavener Straße 23 . Fernsprecher 1323.

KlM-MIMs-SWe
im V «r * kharrr.

Sommbeud den SS. Jmn 1918
abends 8 .15 Uhrr

Der Dieb.
Ein Stück in drei Aufzügen von Henry Bernstein.

Vorverkauf in Lohses Buchhandlung und Niemeyers
Zigarrengeschäft , Vismarckstraße. 2053

Kois» mi>SMmei«
jilt UstMM«.Ul»W.

e. E . m. b. H., Rüstringen.

Wir suchen per sofort

eine Reinmachesrau
für dauernde Beschäftigung . Arbeitszeit v. 6'/-—-3^ 2 Uhr.
2058) Der Vsrstrrird.

F

MOemMlW
-er „Deutschen Gesellschaft " zur Bek ä m pfung - er

im „Hotei zur Post « in

Delmenhorst, ain Vahnhos
auf Veranlassung der Landesverstchsrungsanstalt Oldenburg
in der Zeit vom 28 . Juni bis V. Juli 1918 einschließlich.

Geöffnet : Werktags von 10 bis 12' /, und von
4 bis 9 Uhr — Sonntags von 11 bis 7 Uhr.

Führungen nach Bedarf  durch den Ausstellungskeiter.
Dienstags und Freitags haben nur weibliche Personen Zu¬
tritt ; an den übrigen Tagen ist der Zutritt allgemein für
Personen beiderlei Geschlechts. Personen unter 16 Jahren

haben keinen Zutritt . 2050
Das Eintrittsgeld beträgt (einschl. Führer ) 20 Pf.
Karten sind zu haben bei der Kasse im Aus-
stellungslokal und in: Rathause Zimmer Nr . 15.

Am Sonnabend den 29 . Juni , abends 8 Uhr , Bor¬
trag des Spezialarztes für Lichtbehandlung , Herr«

l »r Thedering , Oldenburg . >»

Bohrpasta!
in zwei edlen Sorten,
zum Reinigen  von
Maschinen u. Maschi-
nenteilen . Glänzende
Referenzen . Man ver¬
lange Muster u .Angeb.

Vertreter wollen sich melden.
Albert Müller , Magdeburg

Helmholzstraße 1s.
Große  Weiß -, Grün -,
Blumen -, Wirfingkohl-
nnd Steckrübenpflanzen,

Vft «rirze «r,
Herbst -Sämereien , -

Pflanzbohnen
AWWer.AIteniieiihZlo .14

2063

Steckrüben-,
Grünkohl- und
Selleriepflanzen

habe noch abzugeben . s2067
Siems , Mitscherlichstr. 50.

Suche zn kaufen
gnterhaltene

Vü ^tzev
Klassiker, techn., wissen-
schaftl», medizinischeusw.
Erbitte Angebote an die
Knchhandl. Körsenstr. 68.

FMOns
BergkWW-Mlllt

Ecke Grenz - u . Bremer Straße.
Telephon 855.

Volkstheatev.

WMmcrH««d
zn kaufen gesucht . (2061Mllttl« !».l».

Achtums!
Uhrenreparaturen werden
noch angenommen . (2064

Franz Bnjanowski,
Uhrmacher, Ulmenstraße 5.

ZU verkaufen
13 Geldschränke, Schreibtische
Pulte , Kopierpressen, Schlaf -,
Wohn - u .Eßzim ., Herrenzim .,
Kücheneinr., Kleider-, Küchen-
schr., Sekretär , Tische, Stühle,
Ledersofas, Klubsessel, Wasch¬
tische, Bettstellen usw., neu
u . gebr .. in großer Auswahl,

»einr . Bremen,
Abbentorsfraße 16s.

5ahrrad-Mantel
abgefahrene und beschädigte,
werden wie neu aufgearbeitet.
Nach Einsendung per Post
erfolgt Preisangabe . s7395

»Md .WW »d!«
Varel (Olübg .)_WllMg!

Nehme hiermit die Belei¬
digung gegen d. Kesselschmied
M . Freyer zurück. s2046

Offen , Feldhausen.

Mellumstraße » .Ulmenstraße
Kaiserstr . , Friederitenstr.

VremerStr .,Markthalle Bant
Suche sofort oder später

Schmiede lehrling
Fr . Steenken , Schmied,

2029 Huntlosen.

um die Meisterschaft von Deutschland und
«V 2000 Mark . "MS 2050

15 . Tag Donnerstag , 27 . Juni:
Kochansky , Ostpreutz., gegen Hannak,
Schlesien ; Winzer , Hamburg , gegen
Basener , Danzig ; Entscheidungskampf:
Stoll , Rh.-Westf., gegen Rishke , Dortm.

Anfang 8 Uhr . rrr KafsenSffnnng 6 Uhr.
Vorverkauf ab 11 Uhr im Theater - Restaurant.

Obeoe Rärnire

Varietee „ Fle - eDnnrnr"
Riesen -Großstadt -Programm!

Eintritt 30 Pfennig . — Ab 10' /, Uhr 20 Pfennig

Ms-M- KmgskWll.
Am Sonntag den 30 . Juni

find geöffnet die Küchen

Markthalle, 8rie-erikenffrasje.
2038 Die Küchenverwaltung.

MMMW Ml»
Siebethsbnrg , Störtebecker - n . Edo -Wiemken -St ».

ff . granksurter Apfelwein
in Gläsern und Flasche « . L-»n1 » » «Le.

ftoiitili»«.Sclisir
IlüstrlnKsn , Asgrünäst 1905.

Hussrou blitZIisäsru äis srsobüttorucks
^lsobriokt , ässs uussr trsuss LlitZIlsä , äsr
ckLZorru Llsräs

mnncii Mm
sm 9. Lxril usok kurzer , ksttiAsr Lrsulrbsit
in sivom l?olälsrsrstt Asstorbsu ist.

Lr war uns ein gutsr LollsZo . 8siu
oüsoss uuä trsnnäliokss LVosou sieksrt ibm
oll: clsusrnäos ^ .uäsuksu ! 2049

vsr VorslanU.

klUffl'
Direktion : Gustav Voth
Eden - Theater , Aachen.

und folgende Tage:

Operette v. Victor Löon.
Musik von Leo Fall.

Rauchen  streng
verboten.

Sonntag , den so . Juni,
nachmittags 3' /, Uhr:

Versammlung
im Vereinslokal (C. Rath ).
Anschließend Besichtigung

der Kleinwohnungs -Ausstel¬
lung des Kriegerheimstätten-
Vereins in der Kunsthalle,
wozu sreundlichst einladet
2055s Der Borstand.

Opsrsttou - (Zsstspisls,
1>sitsr : L . Lruok.

pä'eitLA äsu 28.ckulli er.
tLZIiob absucks 8 Hör:

kinAalrer
träum

Opsrstts irr 3 ^ lctsu
Ickusilrv . OsÜLr Ltrauss.

Vorvorlraut ' 10—1 Hör
u . usobm . v . 5 Olrr an.
M:sÄtsrtsrv8prsolisr27

LonutaZ cksu 30.ckuvirrmls»>iW«r
us.obm!ttLg8 4 Ilbr
uuä absuäs 8 l7kr.

Iu bsick. VorstsIIuvAMkl«DlNils» !
L/t'

praLttscker unck Zrünciffräer

mü /eslem, meläockrscä. / '/ane
u. incklvrckllek/.öeäa/il// ,brinZl

^4.81. Oeuksc/i ssKecälscä̂ ei-
bunF unck Lpracäleüre ),
Kec/uien , Luck/üärunA
fern .̂, ckoppeste u. ameri-
Lanrsc/le), Känckelskorre-
sponckenr (ckeulscäe unck
enZ/isc/ie), 1Vec/isskkeä»-s.

// .- Lcäönscärerben,
KunckscärM AlaLcämen-
scäreib . /verscä . §>sleme),
Äe/roArcrpäre (6abe/sber-
Aer unck

I .srtunZ .' Äaack. Zepr. I,eä ^er.
erbeten mr'üaZ«

/ —Z «rbencks 6—9
l/br âusser Lonnabencks) ,
§onnkc:As nur 10—3 l//ir.

M/belmsbaven,
/ ?oonKrasse 142, / . Treppe 1.
sVäbeLcbe1?oc>n- u.l^urreelr.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herz¬

licher Teilnahme und die über¬
aus reichen Kranzspenden an¬
läßlich der Beerdigung unsrer
lieben Tochter und Schwester
Elsriede  sagen wir allen
Beteiligten , ihren Mitschülern
und Mitschülerinnen , sowie
Herrn Pastor Harms für die
trostreichen Worte unfern
innigsten Dank . (2045

Familie Jnilss.

Danksagung.
Für die vielen Beweise

herzlicher Teilnahme bei dem
Verlust unseres lieben Ent¬
schlafenen sagen wir auf die¬
sem Wege allen unser« auf¬
richtigsten Dank. (2052

Im Namen der trauernden
Hinterbliebenen ClaraF riebe,-.«r. Sink »-
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Ser Kmpsmi»ie Arbeitsstelle.
Aus dcu Archiven eines Uiltcruchuicrverbmi- cs.

Bon Richard Woldt.

. Ein Vesoinders sKMlicher Umstand inaM es uns »Eglich,
m das innere Getriebe eines ArbeitsnachmeisK HinciiMlleiichtsn,

von einer st'chkenden UntvrndhinerolMniiation nntochalten
Sinriö. Es handelt sich nicht nur um einen Born -nm , der sin
lvkaiss und in- u-striell bogrenZtes Interesse Hat , is« Sörn MN
ein typisches Beispiel dafür , wie die alten Einrichtungen der
einseitigen Beherrschung des Ackcitsmarktcs wWrend der
Mrisgsgeit -aufrecht . echalten wurden , um sofort nach Einsetzung
Ssr Usbörgangsiviiffchaft mit unlgehommter Kraft den verhaßten
'Gewerkschaften Mgennber als Sortierarbeit für „willige " und
„zuoe-rWige " Ucheitskräfte zur Auswiüknna zu kommen.

In der Wnsterhausener Straße zu Berlin findet in ein« »
Zimmer des Verbandes Berlins r Ai etak 1 i n-d u -
striellen  eine Konferenz statt . Einige Unchrnehmnngen
Hc-Len sich -.vähreNd bei Krst-gszeit dein Verband neu angchchiloi-
!fen, die VcchandlungM mit den leitenden Tiretto -rcn Wer die
Rechte und Pjsichten der Mitglieder an den Verband sind zum
Abschluß gekommen , die jetzt eliiderufene Sitzung soll dm
Zweck haben , die Einrichtung des Arbeitsnachweises bekannt zu
geben . Von jedem Betrieb ist der verantwortliche Betriebs¬
leiter und der Bnveaiworsteher der Lohnabrechnung anwesend,
der BerbanldZsyndikus gibt in einem kurzen einleitenden Vor¬
trag Mgende Informationen:

„Meine Herren ! Die Einrichtung unseres Arbeitsnach¬
weises hat den Zweck, unseren Mitgliedern als Kampfes -,!!aß¬
regel gegen die Ĝewerkschaften zu dienen . Wenn .auch jetzt
während des Krieges die Arbeiterfrage besonders ungünstig
liegt , so ist das kein bleibender Zustand . Mit der Beendigung
des Krieges wird das Arboitcrangebot wieder steigen, es werden
manche Konzessionen nicht mehr notwendig sein, die wir jetzt
noch mache» müssen. Inzwischen ist die Einrichtung unseres
Arbeitsnachweises weiter zu erhalten und auszubnuen ."

„Der idealste Ziv-cck wird erreicht, wenn wir eine Ausetse
der berufsfähigsten und für uns zuverlässigsten Arbeitskräfte
schassen. Der Arbeitsnachweis ist für unsere Mitglieder eine
notwendige und segensreiche Einrichtung , die unserem Verband
angeschlossencn Betriebe haben uns also in ihrem eigenen
Interesse weitgehend zu unterstütze ». Es muß erreicht
werde » , daß kein Arbeiter und keine Arbeite-
r i n i n I h r c m Betrieb beschäftigt wird , die
nicht in unserem Arbeitsnachweis zur Anmel¬
dung kommt.  Deshalb wird bei uns eine sorgfältig auf¬
gebaute Kartothek zur Kontrolle geführt ."

Und nu » beschreibt der GüMftsfWrvr dw anwesende»
Firmenvertretern die Wirkungsweise -- es Arbeitsnachweises an
der Hand von Focmniarcn : Papirnwt und Watzmamel hindern
uns , an dieser Stelle jedes einzelne Formular ' ln seiner Ein¬
teilung und seinem Wortlaut abzn- ruckm, Wir beschränken uns
aus Kieze Erläuterungen.

.Jeder Bedarf an Arbeitskräften wirb von dm einzelnen
-Firmen dem Arbeitsnachweis mitaeteilt . Von hier aus bemüht
«>M sich, die ossenen « teilen zu besetzen. Turch Iimeratc in - er
.Tagespreise (in sozial- emokratifchen Zeitungen wir - Ornndlsätz-
lich nicht annonziert ) und sonstige Bekanntmachungen sucht
der Arbeitsnachweis sich immer ein möglichst -großes Angebot
von Arbeitsiträsten zu sichern. An bestimmten . GefckMSstiinden
des Tages kann von. den Arbeitsuchenden die Anmeldung ersol-
Mn . Männliche und weibliche Arbeitsuchende haben getrennte
Nüseotigu .irgsstcllen . Große Wartesäle sind vorgesehen , die auch
in Zeiten niedergehender Konstmttur msd «litisangr -eicher- Ar-
lbeitstosigkeit besonders stank besetzt sind.

Jeder Arbeiter und jede Arbeiterin , die sich meitben, ge¬
langen nun in das Räderwerk dieses «sortiemvvarates . Es
wird zunächst eine P erfonalkarte  ausgeschricben und aus-
bowahrt . Darin ist nach .den vorgülegim Invalidenkarten,

LertiLletsir

Dev GeiKev.
Aus der N o v e l l e n s a m m l u n g Helden des Alltags

von Ernst Zahn.
t ) - ' (Nachdruck verboten .)

Alplen ist das letzte Dorf an der Bergstraße , die im Zickzack
bis unter den ewigen Schnee hinnufklettert , zwischen zwei
Gletschern sich hindurchdrängt und in ein anderes Hochtal hin¬
unterleitet . Das Torf besteht aus zwei Häuserreihen , eine dicS-
scit, eine jenseit der Straße . Die Häuser haben grauverputzte
Hamern oder wetter-dunkle Holgwändc , die dazwischenstehenden
-Ställe zeigen nur die kaum behauenen , ungefügen Granitolöckc,
zu Wänden geschichtet und mit schlechtem Mörtel notdürftig Ver-
bunden . Gaden , Häuser und Kirche haben aber eins gemeinsam:
die schwarzen faulenden Schindeldächer und die Weißen . schim¬
mernden Flicke darin . Die Flicke find das einzige Neue an dem
alten ^ Dorf , vergehen immer wieder im Wetter und Sturm wie
der Schnee und tauchen da und dort wieder auf , wo eben just ein
Bauer die schlimmsten Stellen im Dach gefunden und geheilt bat.

Das Hochtal ist öde und baumlos . Im Sommer deckt Weiche
grüne Alpe ein paar dem Dorf nahe Berghänge , ein paar andere
sind Wüsten aus grauen Granittrümmern . Im Winter ist ein
einheitliches flimmerndes Weiß über die gletschernahe Welt ge¬
legt, und das Dorf liegt begraben und versunken inmitten . Aber
Sommer wie Winter schauen die Könige des Hochgebirges, schnee¬
reiche Häupter unterm Himmel herab aus das einsame Alplen.

Nun könnte das Dorf in seiüer Einsamkeit ruhen bleiben,
die von Alplen würden darüber nicht zürnen ; denn so groß ihre
Berge sind, so klein ist ihr Hochmut , und kümmeru sie sich um
die Welt nicht, so brauchte sich die Welt nicht um sie zu kümmern,
venu die Merkwürdigkeit nicht wäre , daß die von Alplen den
Geiger hören.

Der Timmen , der Bergführer , der am . Montag mit einem
Hemden mif dem Halcnstock gewesen ist, hat ihn gehört, und
heute sind dem Renner -Wiest seine Kinder , die in den Alpenrosen
- usgeweseu , msi bleichen Gesichtern ins Torf zurückgcfahren:
„Jesses , er geigt droben in der Jnneralp , der Troger -Jakob!
Iessc'v, wir sürclüen uns so!"

Aber cs will alles der Reihe und Ordnung nach erzählt sein.
Die Renner -Kinder kennen den Troger -Jakob gar nicht, der
Mmmeu aber , der vierzigjährige « kann ihn wohl kennen. Keine

Arbeitsbüchern u-nd sonstigen Papieren Name , Berus , WoHnunz,
Geburtsdatum nsiv. genau vermerkt . Dem AckestAsuckMden
'selbst wird eine Ärbeitervermittelunaskarte
oder ein Arbeitsnachweis - Schein  ansaestellt . Er
wird zn einer bestimmten Firma , die offene Stellen anWiicldet
hat , hin -geschickt. Tort Hat er sich vovzustellen . Wird Zr an¬
genommen , dann geht der Nachweis -Schein von - er Firma selbst,
niit entsprechenden .Bemerkun -Wn versehen , an den Arbeitsnach¬
weis zurück. Wistd der Arbeiter nicht eingestellt , dann hat ?r
mindestms . am nächsten Tag auf dem Schein sich wieder im
Arbeitsnachweis zn meiden . Ebenso liegen die Vorschriften,
wem « er vom . Nachweis (zur freien Ausrage bei bMniiniten Fir¬
men sich einziifinden hat.

Scheinbar harmlos sieht der Schein aus , mit idem sich der
Arbeiter ans die Arbeitssuche begibt . Er liest daraus seinen
Namen , seine .Personalien und den Namen -der Firma , wo er¬
sieh vorstclle .ii sott. In Wirklichkeit hat ihn die Kontcollmaschine
schon längst erfaßt . In der Kartothek des Arbeitsnachweises ist
aus seiner Personalkarte , die für ihn eisie Act Polsizeilichen
FührungZatestes wird , genau vermerkt , an welchen Tagen er
sich zur Arbeitsnachfrage gestellt hat , bei welchen Firmen von
ihm eine Ansrage und Vorstellung erföchte , wo ec nachher Arbeit
Mfunden und wie lange er aus jeder Arbeitsstelle -gewusen ist.

Tenn Wenn er von- einer Verbandst !rma eingestellt -worden
ist, -muß diese ebenfalls Berichte -an den Arbeitsnachweis -schicken.
Das ist genau vvmeschrieben und entsprechende Formulare sind
aiiszu -füllen , Wenn nun der Arbeiter nach einiger Zeit -dir
Arbeitsstelle wieder- verläßt,  oder entlassen  wird, , ist e.r
dadu-rch der weiteren Kontrolle durch den 'Arbeitsnachweis

.längst nicht entgangen -. Am . nächsten Tage seines Antritts
weiß das schon der Arbeitsn a chw eis.  die betref¬
fende Finna hat das niitgeteiit und auf seiner Perfonalkarte
ist ein Vermerk gemacht worden . Auch die Gründe  seines
Austritts , spsern sie den Verband interMoren . erHM der Arbeits¬
nachweis zur Kenntnis . Dafür enOalten die Berichtsformiilace
die Rubrik : „Bemerkungen ". Es genügt eine Zeichensprache, sin
kurzes „Kennt -wort " , um den „Hetzer" , den Sozialdemokraten
oder den „zuverlässigen " (wirtschaftsfriMichen ) Arbeiter zu
charakterisieren . Eine für den Arbeiter selbst unsichtbare Kon¬
trolle walket also über -sein Schicksal. Und ihrer beginnt für den
Arbeiter selbst die schädliche Wirkung der ganzen von den Unter¬
nehmern ei 'N'seiti .g gchandhabten Arbeitsvermittlung . Nau¬
mann hat anläßlich einer Debatte im Reichstag vor -dam Krieg
von dem „fchwarzen Listensystem " der BergherrSn als von einer-
modernen Fehme gesprochen, einem unsichtbaren und unkontroi-
licr -baren S -rasgericht.

„Ein grobes Buch wird ausgeschlagen,,
Tannen die Menschen zu vsrNagen ."

An -diesen Zuständen Hat sich heute nichts geändert . Das
uns hier vo-rliegede Formularmatcrial , wie es gegestwärtig noch
in Gebrauch ist, unterscheidet sich im Prinzip .durchaus nicht von
-den llmgangssowmen der Grubenherren gegen ihre Bcirgarbei -tei-..
Man ist nu -r vorsichtiger und tritt nicht so aggressiv in die Lesfeiit-
iichkeit. In aller Stille , ohne viel Aufhebens davon zu machen,
verstecht man es ebenfalls ganz vorzüglich , den Aibeitsnachweis
als ein wi ohlo rgan isiertes M a ß re gelu» g s-
bn rean  gegen mißliebige - Arbeiter zur Wirksamkeit zu
bringen.

Der Syndikus - es Unternehrnervcrbandes niihrt seine Be¬
sucher durch -die Bureauräume . Es ist Geschäftszeit . Junge
Mädchen und junge Männer sitzen vor ihren KartotheKLsten.
Hinter den Barrioren haben sich die Arbeitsfilchenden reihen¬
weise an-fgestellt , auf der einen Seite die Frauen , auf der ande¬
ren Seite die Männer . Vor dem Krieg -haben wir wiederholt
von Regierungslentm in Reichstagsdebott -en die These ver¬
treten gehört , daß in das „freie Spiel der Kräfte " , „in dem
freien Arbeitsvertr -ag " zwischen Arbeiter mH Unterndhmer
-Ltaat und Gesetzgebung nicht  eingreifen dürfe . H i e r

Zcit Hot der Troger -Jakob gehabt, als der Simmen ein zehn¬
jähriger Bub. war , und der Troger war damals um die Zwanzig.

Wo vom Berg die Straße in das Dorf mündet , ist eine kleine
unscheinbare Brücke. -Ein schmaler Wildbach führt darunter vor¬
bei der Rüß zu. Die eine Brückenmauer aber hört am Bach selbst
nicht aus , sondern setzt sich fort , bis sie aus ein niedriges , saube¬
res graues Haus stößt. Es hat zwei Stockwerke; in zwei Schritten
gelaugt einer von der Straße in Flur und Stube des Erd¬
geschosses. Großtun kann das Haus mit nichtsf anders als an
den andern Häusern sind nur seine Fensterladen . Sie sind alt
und verwettert , aber die breiten schwarzen und gelben Striche,
mit denen sie bemalt waren , sind noch zu erkennen ; sic zeigen an,
daß das Hans früher ein -Stantsgebäude gewesen; vielleicht hat
da einmal ein Zolleinnehmer gewohnt . Jetzt heißt es das
Trogcrhaus und weil keine Troger mehr da sind, zerfällt e».
Das rechte Trogerhaus aber war es Var dreißig Jahren.

Vor einigen dreißig Jahren und an irgend einem Sonntag
saß aus der Mauer zwischen Haus und Brücke ein junger schlan¬
ker Mensch, hatte das eine Knie auf der Minner liegen und das
andere Bein auf den Boden gestemmt und spielte die Geige.
Schlank sein, heißt da oben nicht fein und biegsam sein wie in
den Städten . Der Troger -Jakob war nur gerade und schmal
gewachsen, seine Knochen aber waren so hart wie Bauernknochcn
sind und der schwere fettige schuh , der breit am Boden stand,
barg einen derben Fuß . Der Jakob spielte nicht für das Dorf -
und die Straße , sondern saß halb abgewendet und geigte irgend¬
wohin in die grünen Blatten hinab oder an die hohen Berge
hinaus . Eine herrliche Sonntagssonne stand wie eine go-dene
Glocke am Himmel , ließ Strahlen über alle Wölbungen seines
Blaus fließen , stach aber nicht und brannte nicht. Das Gold
vielmehr , das wie Dunst zwischen Himmel und Erde war , und das
andere , das ans den hohen Bergen lag, über den Blatten glänzte
und dem Troger -Jakob über den blonden Kaps und die eckigen
Schultern floß, war von einer kühlen Reinheit , unter - er — wie
alle Schönheit besser macht — Gebirg und Dorfhütten zu wachsen
schienen und der Troger selbst den Kopf merklich freier hob. DaS
Fremde am Bild des ans der Mauer sitzenden Bauern war die
Geige. Die von Alplen führen ein Jagdgewehr und die Mist¬
gabel, auch das Eisbeil , wenn sie an die Gletscher steigen, die
Fiedel wüßte keiner anzusasseu . Damals aber und schon Jahre
vorher hatte der Dorflehrer , ein auswärtiger , den Kindern zum
Gesang in der Schule ans einer Geige gespielt ; von dem hatte
Jakob die Lust und die Kunst her . Sein Instrument hatte er sich
selbst im Tal ge-holl. sind nun hatte es mit seinem Spiel noch
eine besondere Bewandtnis . Vom Lehrer hatte er vor Jahren,
einige NotcistcmstniK übernommen , ccher die paar -Stücke, die :tzp

Freitag,
de« 28. Juni 1S18.

I k ö n-n en - ie Herren Staatssekretäre sich von
1 - i elf en D i n g e n nenen praktischen - An -schau-
i -u n g s u n terricht v e r 1 ch affe  n-. Sind die Arbeiter undI Arbeiterinnen, die wie auf dem Polizcibureau burch den Schal-
1 ter ihre Papiere Hineingcvcn -müssen , ohne -zu, wissen, , wsl 'che
1 „Akten " ,'ibüt sie geführt werden , im Besitze jener Freiheit, ' dar-

über feW zu bestimmen , wo, wie und unter .welchen. BedinMn-
WN sie ihre Arbeitskraft verkaufen können?

T -er -Gesckpsks-sühier öffnet einen Kasten , eines Karto -thek-
-fchranlkes. Er greift -willkürlich hinein und zieht die Perso -nal-
karte eines Arbeiters heraus . Was können wir nicht alles
daraus eüsehen! Diese Karte gleicht einem Steckörisi : auf dem

. ersten Blick sicht der Nachweisbcamte , »vas er für einen Arbeiter
vor sich hat.

So zeigt auch dieses Beispiel , -welcher Art die Kämpfe sind,
die ' uns -mit dom Unternehmertum sofort nach der Ein -setzung
der UcbergaiMwirtschaft bevorstehen . Wir dürfen -darüb -er
,keine Illusionen aujlkommen lassen, daß die Unternehmer siÄ
schon längst Lararif vorbereitet haben -, wenn die Heimkehr der
Mannschaften aus dem Felde und die Em -stüederuna der Ar-
beitslkrüste in das neue WirtichaftslÄen sich vollzieht , die Frage
der Aibei -tsvermittümst einseitig ist ihrem Sinne zu lösen. Die
-von den Ikntetnehmepvcrbünldcn bereits überall -aest,ründeten
Albeitsnachwei -se wird man als S o rt i e rst -a t i o n e n und
Maßre -steilungsbureaus  weiter zu führen versuchen.
Vorausgesetzt , daß es den -Arbest-ern nicht Nehmt , auf Grund
ihrer einheitlich politischen K raf t e n tsa l t u n a
und ihrer  w i r t sch a ft  l ich en  G e -r ch l o ss enh ert
mit den Timen fe rtist zu werden.

Airs Stadt »rnd L«r,»d.
Strafkammer.

'S . Oldenburg , 26 . Juni 1918.

Wieder eine  g e m c i n g e f ü h r ki che H a in st e r e i im
M ü nste » la » d e. Ter auch mit Zuchthaus bereits vorbestrafte
Schlosser Karl Schlomcit aus Essen a. d. Ruhr hatte gelegentlich
einer Hainstersahrt den Plan geiaht , das Hans des Landmanns
Schuhmacher in Meycrfelde M Lohne nächftiche,.weile heimzu¬
suchen. Am Abend des 17. Mim tam er mit einer größeren Kisie
an , schlich sich in der folgenden Nacht in das Haus durch eiue-
Klnppe ein und füllte die Kiste mit vier Schinken , einer Anzahl
Mettwürsten , Eiern und einem Paar Schuhen . Am nächsten
Morgen gab er die Kiste in Lohne an „H. Schmidt , Essen, bahn¬
lagernd " auf , ging selbst aber nach der Station Mühlen . Unter¬
wegs eignete er sich noch einen Unterrock an, den eine ö- im
Melken beschäftigte Magd abgelegt hatte . Der Diebstahl wa-r aber
schon überall hin gemeldet und Schl , wurde festgenommen . Er
führte einen Dietrich , einen Bohrer und eine Taschenlampe bei
üch. Die Strafkammer sieht v̂on einer Zuchthausstrafe ab, er¬
achtet aber eine empfindliche strafe am Platze und erkennt aus
2 I,ahre 6 M o n a t e G e s ä n g n i s.

Mehrere Stücke Treibriemen  entwendete der vor¬
bestrafte , aus Möllbergen stammende Schlossergeselle-Heinrich H.
in Varel . Trotz seiner Ausreden wird er für schuldig befunden
und als rückfälliger Dieb mit S Morrat -en Gefängnis
bestraft.

Fünfundzwanzig Diebstähle,  darunter ein
schwerer, und Betrügereien wurden von dem vorbestraften Ar¬
beiter Georg Logemann in Varel begangen . Air mehreren der
Straftaten waren auch der Arbeiter Gustav Thcilen und der Ar¬
beiter Wilhelm Ehlers beteiligt . Die Verfehlungen , durch die
Varel und Umgegend monatelang un-sicher gemacht wurden,
grenzen — wie der Staatsanwalt aussührte — an Bandendieb¬
stahl. Alles wurde mitgenommen , sogar ein Hund von der
Straße weg. Viele der gestohlenen Räder kaufte der in Oben¬
strohe wohnende Fnhrradhändl .er August N., der deshalb wegen
Hehlerei angeklagt ist. Das Verfahren gegen ihn wurde zwecks
weiterer Erhebungen vertagt . Die übrigen Angeklagten sind
sämtlich jugendlich. Das Urteil lautete gegen Logemann auf
2 Jahre,  gegen Theilen auf 4 Monate  und gegen Ehlers
auf 6 Wochen Gefängnis . Th . und E . soll Strafaufschub er-
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jener lehrte , waren bald auswendig gelernt , und andere zu be¬
schaffen, fiel weder ihm noch seinem Schüler , dem Jakob , ein.
Während aber der Lehrer seine alten Melodien weiter heräb-
kcatzte, -war der Jakob allmählich, wenn man so will, aus sen
Noten herausgewachsen und unversehens flössen ihm Töne in die
Geige , die auf keinem Notenblatt gesta-udei , chatten. Das war,
als er gegen die Zwanzig rückte. Wie viele im Lande herum die
Handhnrmonika spielten und aus dem Stegreif die Tanzmusik
für die 'Kirchweih z-usammemmprovi -sicrtcn , so lernte der Jakob
auf der Geige für die von Alplen zum rrnuz spielen oder in der
Kirche den Gesang -einer heiligen Messe mehr oder weniger melo¬
diös nach seinem Gusto begleiten . Als er aber über die Zwanzig
hinauskam , oder als allmählich, weiß der Himmel was für eine
innere Reife Äer ihn kam, begann sein Instrument , das ihm
bislang zwar ein unterhaltendes Spiel , aber ' doch eine manchmal
„verleidige " Sache gewesen war , ihm anzuwachsen und er schloß
-eine große. Freundschaft mit dem wenig wertvollen Holz. Ä-
spielte jetzt weniger zum Besten der andern , sondern mehr zur
eigenen Freude in einer sternenlosen Nacht in dunkler Kammer,
oben am Geißhang , weil» die -Berge glühten , oder unter e-iner
Sonntagssonne wie heute . Aus der Nachtstille, dem Bergrot und
der kühlen Reinheit des Tages — aus derlei Dingen mochie es
sein, daß die Musik herauskam , die dem Jakob ins Herz und von
da in die Geige floß. Es waren manchmal sonderbare Töne.

„Herrgott , hör endlich aus mit deinem Kratzen, " hatte der
alte Troger , sein Vater , bis zu seinem kürzlichen Tod manchmal
und manchmal gekeift.

„Herrgott , spiel Loch einen Tanz oder ein Lied — nicht solch
verdammtes Kauderwelsch," verlangten von ihm -die Bauern,
wenn sie ihn hörten.

Aber ob er nun dem Vater zulieb aushörte oder den Älplern
zu -Gefallen dem Lehrer seine Lieder herabgeigte , beim nächsten
Alleinsein kam wieder die Eigenmusik aus ihm herauf . Da er
sonst unter ihnen umherging wie jeder andere , den Mist - und
Streuekorb auf dem Rücken trug , ins Holz und Wildheu fuhr
und das Vieh besorgte, so fanden die von Alplen nichts Besonderes
an ihm und wurden ' nicht gewähr , daß mit dem Troger -Jakob
eigentlich in ihrer Mitte eine sonderbare Pflanze aufschoß. Die
Dorsgedauken sammelten sich zum erstenmal auf ihm, als sein
Vater starb und er, da seine Mutter schon ein Dutzend Jahre ist
war , als der einzige in dem Haus an der Brücke zurückbsieb.

(Fortsetzung folgt .)
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wirkt -werden . Der Schlosser Ernst H ., der auch in die Strafsache
verwickelt war , wurde freigesprochen.

Zwei Gelüdiebstähle führte dis aus Hagen in West?
falen stammende 24jährige Arbeiterin Kl . Meilves in Ware! aus.
Sie entwendete 28 Mark von einem Tische und einen kleineren
Betrag aus dem Portemonnaie ihrer Wirtin . Urteil : 6 Monate
Gefängnis , worin eine am 7. Mai erkannte Strafe von 3 Monaten
eingerechnet ist. «

Jever.  Ein f -r echerDieb -stah I wurde am am Mon¬
tag in Hohenkirchen ausgeführt . In Abwesenheit -der -Woh-
riun -gsin ^ aberin wurde am Hellen Tage der Kitt einer Fenster¬
scheibe entfernt und die Scheibe herausgenommsn . Ter Täter
ist sodann durchs Fenster gestiegen und hat im Haus fast sämt¬
liche Schränke und Kästen durchwi 'chtt und - alles durchemandsr
-geworfen : dann hat er -sich an - Marmälade gestärkt und ist
schließlich unter Mitnahme einer fast 'neuen Hose, eines Porte¬
monnaies mit 5 Mk . sowie etwas Butter und Meül verschwun¬
den. Die Tat stellt sich um so raffinierter dar , als das Haus
unmittelbar -an einer belobten Straße steht.

Varel . Städtische Lebensmittelversor¬
gung.  Am Sonnabend kommen auf N -r . 15 der Lebens¬
mittelkarte nach der Kundeirliste Lebensmittel zur Ausgabe.
— Es ist , wie weite «: bekannt 'gemacht wird , frischer Speise-
guark in den bekannten Verkaufsstellen -von Scmdknhl,
Miehe , Hellmerichs unst von Bassen eingetroffen.

— Z u r K o h le nv e r s or gn n g macht der Magistrat
bekannt : Es ist wiederholt Klage geführt , däß bei den
Kohlenhändlern kleinere  Quantitäten Feuerungs -Mate¬
rial nicht zu haben sind . Es wird -darauf aufmerksam ge¬
macht , daß jegliches Quantuni von 1 Zentner an , welches
vsrl -angt wird , abgegeben werden muß , sofern Fenernngs-
material vorhanden ist . Sollten die Klagen sich wiederholen,
so wird eine Verordnung dahin ergehen , daß Kohlen in
Mengen von mehr als 5 Zentnern nicht abgegeben werden
dürfen , Laß also die Lieferung fuderweise , ins Haus ver¬
boten wird.

— Kleid er ab -gab  e. Die Frist zur Abgabe von ge¬
tragenen Kleidungsstücken ist bis zum 15. Juli verlängert wor¬
den. Dör Stadtmagistrat richtet an die BevAkerunn nochmals
die dringende Bitte , Kleidungsstücke abzugcben . Es fehlen noch
aimäherstd 50 Anzüge , deren Abnescrung unbedingt erforderlich
ist , ttterm eine Bestandsaufnahme vermieden werden toll . Die
Ablieferung kann Mittwochs und Freitags , vormittags von- 10
bis 1 Uhr , im Rathaus , Zimmer 5, erfolgen.

Delmenhorst . Schlechte Bick -beer  e n e um te . Der
-M-adtmagistmt hat sich vor einiger Zeit an die Oberförsterei
Harpstedt gewendet , um die Erlaubnis zu erlangen , daß auch
Delmerchorster Einwohner in den Harpstedter Holzungen
Bickbeeren pflücken können . Die König !. Obarförsterei
.Harpstedt schreibt dem Stadtmagistrat : Die Blaubeeren-
Ernte wird infolge Erfrierens der Blüte so gering werden,
daß eine Ausgabe von Erlaubnisscheinen für die Einwoh¬
ner der Stadt Delmenhorst nicht erfolgen
kann,  da de«: Vorrat den Bedarf der Kreiseingesessenen'
der näheren Umgegend des Waldes noch nicht decken wird.
Es wird dieses schon ,jetzt ergebenst niitgeteilt , damit dis
dortige Stadtver »va -ltun -g in der Lage ist , den Einwohnern,
rechtzeitig von Obigem Kenntnis zu geben und den Strom
der Beerensucher nach anderen Gegenden zu lenken.

' — Bekämpfung der Geschlechtskrank¬
heiten.  In der Zeit vom 28 . Juni bis 7. Juli einschließ,
lich wird hie«: auf Veranlassung der Landesverficherungs-
cmstalt Oldenburg im Hotel zur Post -dis Wanderausstellung
der Deutschen Gesellschaft zur BEmpfun -g der Geschlechts¬
krankheiten ausgestellt sein . Die Eröffnung ist heute , am
Donnerstag den 27 . Juni , erfolgt.

Vechta. Die r eni t en t en S e l-bstd er so rg er , die
sich nicht ast die Gesetze, die für die KrieMvirkschast nötig sind,
kehren wollen , scheinen im Amtsbezirk Vechta besonders zahl¬
reich zu sein. Es wird nämlich gemeldet : Anläßlich der neulich
oberlich ungeordneten Revision -bei den SeVstvevsor -gern , in¬
wieweit diese die vovgefchriebene Menge an - Brotgetreide abge¬
liefert haben , soll in einem Bezirke erwiesen sein , daß viele
Landwirte , man sagt sogar seht viele , diesem Befühl nur teil¬
weise nachgekommen sind , ja einige sollen es sogar 'ganz unter¬
lassen haben . Zur Strafe soll demnächst diesen sogar die
Dreschmaschine amtlich versiegelt , und die beschlagnahmte Ernre
an Brotgetreide durch andere MaMnenbesttzer güdroschen wer¬
den, weil ihnen das Recht der SeSbst-versorgnng entzogen wird,
und sie dann lediglich auf Brotkarten angewiesen sM.

2ltts «Eerr Welt
Zwei Kinder von der eigene » Mutter getötet . Am Diens-

tag abend -gegen 6 Uhr drang aus der Wohnung der ZAjälhrigen
unverehelichten Fabrikarbeiterin I . T . in Hamburg stacker Gas¬
geruch. Die Feuerwehr fand die Wohmmgsin -haberin zwar
-noch lebend, aber durch Einatmen von Leuchtgas schwer -eckrankt
vor , dagegen waren ihre beiden Kinder , ein Knabe und em
Mädchen , im Alter von 14 und 12 Jahren tot . Die Mutter der
Kinder wurde den: Krankenhause zugeführt , während die Kin¬
der in sie Leichenhalle des Hafenkrastkerchaujes gebracht wurden.
Tic ärztliche Untersuchung ergab , daß die Kinder schon vor
einigen Tagen durch Blausäure vergiftet worden sind . Dis Fest¬
stellungen am Ort der Schreckenstat ergaben ein trübles Bild
des Elends , an dem die Mutter nicht ga-pz schuldlos zu sein
scheint. Sie arbeitete früher in einer Pulverfabrik , führte aber
zuletzt einen nnstäten Lebenswandel , so daß bald bis Not bei ihr
einkehrte . ^Die Ein -richtim-gsgegenstände wurden Verkauft oder
wandvrien ins Pfandhaus . Als alle Hilfsmittel « schöpft
waren , faßte sie den unseligen Eniischluß, ihre Kinder und sich
zu töten.

Ein schwerer Einbruchsdiebstahl in Harburg . Ein -großer
Cinbruchsdicbstahl wurde in der letzten Nacht im Warenhanse
Hirsch verübt . Es sind -allein Kleiderstoffe im Werts von
30 000 Mark gestohlen worden und außerdem -große Mengen
von Zigarren , Zigaretten , Regenschirmen , Reisetaschen , Koffern,
Nähgarnen üsw. Anscheinend waren mehrere Diebe beteiligt,
die das Diebesgut auf Fuhrwerken fortschafften.

Mord und Selbstmord . Im Hause Niemannsweg 10 in
Kiel erschoß der 29jährige Kalkulator Petersm Heine 28jLhrigs
Frau und kurz darauf sich selbst. Tie beiden hatten keine glück¬
liche Ehe geführt . Eifersucht scheint die Ursache zur Tat , dis
i-n voller Uckerl -c-gung auSgeführt worden ist , -Evesen zu fein.

1140 092 Mark für 85 Fuder Wein ! Bei einer Wein-
Versteigerung des Winzewereins in Ungstein war der Andrang
so stark , daß der Notar dringend ersuchen mußte , keine weiteren
Besuch« mehr zuzulassen . Für die zur Versteigerung stehenden

Z5 000 Liter wurde die Riesensmnme von 1140 082 Mk . Mzicst.
Die billigste Sorte ging um 9600 Mk . für 1000 Liter fort , die
teuerste eyzielte 24 000 M . Da können nur noch Kriegs-
-gowmnler mittrinken!

Explosion in ciner Munitionsfabrik . (Amtlich .) Uni
Montag , vormittags gegen 10 Uhr , -ereignete sich in dem neu-
ecbautsn Werk der Bayerischen Spreu -gstoff-MienMsMcha -st in
Neumarkt (Oberpfalz ) ein Explosionsunsall , dem drei Arbeiter
und eine Arbeiterin zum Opfer fielen , eine zweite Arbeiterin
wurde sstwer verletzt ins Krankenhaus gebracU . Die Ursache
der Explosion ist unbekannt . Der Betrieb erleidet keine
Störung.

Wenn das nicht zieht ? Der Waldbote m Regen lockt mit
folgenden süßen Flöten -tönen zum Abonnement auf das Blatt:
„An alle ! Bestellt den Waldboten ! Ter 3000 . Besteller ent¬
hält « lkvoder das Ludwigskreuz Mer eine einträgliche Mackeu-
verteilungsstelle . ' -Bestellt den Waldboten!

Der gesprengte Geldschrauk. Mit einem starken Spreng¬
stoff „arbeitete " eine Eiiwrecherbcm -de in den Räumen einer
Samenhandlung bei Erfurt. In dem neuen, im Garten liegen¬
den Gebäude , das unbewohnt ist, befindet sich eine Stahl¬
kammer , die durch eine 14 Zentn « schwere Tür gssÄMt war.
In diese Tür schnitten die Einbrecher , die in der Emsamksir
und bbi herabgelasfenÄN Fensterladen ungestört waren -, ein fünf
Zentimeter großes Loch, in das sie dann ihre Sprengladung
einfühcken . Die Sprengung wirkte so stack, daß die äußere
sechs MM -meter dicke Stahldeckplatte der Tür unten losriß und
die innere Deckplatte nach innen zu umgestülpt wurde . Nach
der Sprengung bogen die .Einbrecher mit einem Bwcheisen die
au-gegriffmM Dechalatten ganz um , legten die Schlösser ft « ,
zwängten - die Tür aus dem Rahmen und brachen die Stahl¬
fächer im Gewölbe auf . Ebenso öffneten sie im Nebenramn die
Fächer eines GeWchra -nkes, 'nachdem sie diesen amgcknabbert
hatten . Aus Geirwlbe und -Schrank stahlen die Veckriecher im
-ganzen 37 500 Mack , einige Zmsscheine von Kriegsanleihe und
neun Sparkassenbücher der Stadt Erfurt über 5775 Mack.

Mit de» Kindern in den Tod gegangen . In Hivschberg hat
die -Kriegerfrau Lange aus Herischdorf ihre beiden drei und vier
Jahre Men Kinder in den Dorfteich geworfen und sich dann
selbst ertränkt / Die Frau hat die Tat wahrscheinlich in einem
Anfall -von Geistesgestörtheit begangen.

188 000 Mark Geldstrafe . Die Straffannner i-n Brombsrg
vernrteillte die Mnfleute Litwinski aus Posen und Kan aus
Bonn wegen Schiebungen mit Geiste u-nd Überschreitung der
HccUtPreise zu 180 000 und 8000 Mack Geldstrafe.

Eine Dynamitexplosion auf der kanadischen Norddahn.
Reuter meldet aus Montreal : -Bei einer Tunneleimährt auf
einer Linie der kanadischen Nordbahn hat -eine Dynamitexplosicm
stattgchunbsn , die großen Materialschaden ! annchtete .' MerMen-
deckuste sind nicht zu verzeichnen.

Großfeuer in Grimsby . Wie Reuter meldet , ist der nörd¬
liche Teil -von Grimsby (England ) am 19. Juni vollständig
durch Feuer zerstört worden.

Arbeiter, »Bert str km Zeitmz!

Schirmherrin : Ihre K. u. K. Hoheit die Frau Kronprinzessin des Deutschen Reiches u. von Preußen.

ufruf!
Aus der Reichsbank, Deutschlands Rüstkammer für den Wirtschaftskampf der Nationen,

empfängt das deutsche Volk heute mehr denn je seine Waffen zu Schutz und Trutz . Auf den Goldschatz
der Reichsbank vornehmlich gründet sich des Vaterlandes wirtschaftliche Kraft . Seine Stärkung
mehrt die Gewißheit unseres Sieges , dämpft die letzte Hoffnung der Gegner , uns — wirtschaftlich
niederzuringen . Die Ablieferung der Goldmünzen war und bleibt notwendig. Aber, sollen die
gewaltigen Mengen ungeprägten Goldes , soll all der entbehrliche Goldschmuckungenützt bleiben?
Wandelt auch dies Gold zu Waffen ! Macht es dem edelsten Werke dienstbar, den diese Zeit uns
dafür weist: Mehret damit den Goldschatz der Reichsbank!

Das Opfer , das von Euch verlangt wird, wiegt leicht gegenüber den Opfern an Blut , die
unsere Helden fort und fort im Felde bringen . Was Ihr abliefert, wird zum vollen Goldwerte
vergütet. Um so leichter wird Euch also die Erfüllung Eurer vaterländischen Pflicht.

Heraus daher mit all dem überflüssigen goldenen Schmuck und Gerät aus Truhe und
Schrank ! Alles entbehrliche Gold dem Vaterlande!

Helft , die Reichsbank, die Rüstkammer deutscher Wirtschaftskraft , mit goldenen Waffen füllen!
Frauen und Männer , bringt Euer Gold und Euren Schmuck in die Goldankaufsstellen!

Die Arbeitsausschüsse für die Juwelen- und Goldankaufswoche
für Rüstringen:

Vr . Hillmer , Or . Lueken,
Amtshauptmann Oberbürgermeister

Nathenstedt.

für Wilhelmshaven:
Bartelt , Plöger , Vollhaber,

Bürgermeister Bürgervorst .-Wortf . Sparkassendirektor
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